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„Warum gerade Budapest 
und Umgebung?”
Bei der Planung von Reisen und Ausfl ügen taucht vermutlich auch diese Frage 
auf, die wir mit unserer Broschüre beantworten möchten:
Weil

• dank der geographischen Lage Ungarns die Zentren von Kultur, Politik und 
Verkehr genau hier entstanden sind;

• die Donau nicht nur als breiter europäischer Strom durch diese Region fl ießt 
und die Besucher auf dem Wasserweg ankommen bzw. abfahren können, 
sondern weil der Fluss auch das Landschaftsbild wesentlich prägt;

• in der Mitte dieser Region die Landeshauptstadt Budapest liegt, deren Donau-
Ufer-Panorama Teil des Weltkulturerbes ist;

• hier an beiden Ufern der Donau Berge und Flachland aufeinander stoßen und 
die Naturschätze in zwei Nationalparks und zahlreichen Naturschutzgebieten 
gepfl egt und erhalten werden;

• in dieser Region schon seit Jahrhunderten das „multikulturelle Europa” ver-
wirklicht wird, denn hier gibt es mehr als zweihundert Dörfer, die von Ungarn, 
Serben, Slowaken und Schwaben bewohnt werden;

• man nicht nur die Denkmäler des vergangenen Jahrtausends oder gar zweier 
Jahrtausende fi nden kann, sondern auch Werke und künstlerisch-kulturelle 
Werte der jüngsten Vergangenheit, der Gegenwart und vielleicht auch der 
nahen Zukunft;

• hier immer etwas los ist, seien es Festivals, historische Spiele, Konzerte, 
Theaterproduktionen, Sportwettkämpfe, Ausstellungseröffnungen, Kirchweih-
feierlichkeiten, Weinfeste oder Kunstgewerbemärkte;

• man nicht nur den Geist „bereichern“, sondern sich auch nach Lust und Laune 
bewegen kann, angefangen von der Fußwanderung bis zum Felsklettern, vom 
Radfahren bis zum Reiten, vom Laufen bis zum Golfen, vom Rudern bis zum 
Schwimmen, von der Höhlenbegehung bis hin zum Fliegen;

• man in den Restaurants und Gaststätten der Region die Gaumenfreuden der 
traditionellen ungarischen Küche genießen und die ungarischen Weine oder 
Schnäpse probieren kann. Außerdem fi ndet man hier fast alle Geschmacks-
richtungen der Welt.

Zögern Sie also nicht, besuchen Sie Budapest und die wunderschöne Umgebung 
der Metropole! Überzeugen Sie sich selbst, dass die alte lateinische Redewendung 
„In medias res” – „In die Mitte der Dinge (des Landes)“ nur Gutes bringen kann 
und tatsächlich zutrifft!

(Für unsere Besucher haben wir die wichtigsten Informationen „hervorgehoben” 
und zur Erleichterung der Auswahl diejenigen, die die größte Beachtung ver-
dienen, mit*** gekennzeichnet. Natürlich ist dies, wie jede Auswahl, subjektiv. 
Wir hoffen, dass unsere Gäste selbst schöne Erlebnisse haben, die sie mit 
„eigenen” Sternchen kennzeichnen.)

MT ZRT | www.itthon.hu

Budapest, Heldenplatz (Hősök tere)

Budapest, Széchenyi-Bad (Széchenyi fürdő)

Palastfestspiele in Visegrád
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Budapest

Eigentlich müsste man in Budapest irgendwo in der Mitte der Stadt ankommen und erst dann die Augen öffnen – dort, wo das 
Panorama der Donau den überwältigenden Anblick bietet, wo die Brücken die beiden Stadtteile miteinander verbinden. Ganz 
gleich, ob es gerade morgens oder abends ist: Wenn man auf der Aussichtsterrasse auf dem Gellert-Berg (Gellérthegy), unter 
den Arkaden der Fischerbastei (Halászbástya), auf dem Donau-Korso auf der Pester Seite, auf der Kuppel der Basilika steht 
oder sich an das Geländer der Margaretenbrücke (Margit híd) lehnt, dann prägen sich diese Bilder unauslöschlich ein. Wenn 
man sich umschaut, entdeckt man die städtebaulichen Epochen, wenn man sich zwischen den Häusern, auf Plätzen, Straßen 
und in den Parks aufhält oder sich unter die Menschen in der Stadt mischt, dann kann man am Leben dieser Stadt, an ihrem 
Gestern, Heute und Morgen teilhaben.

Mit der Vereinigung der drei Städte Buda, Óbuda und Pest entstand im Jahre 1873 die heutige Weltstadt - seitdem ist viel 
Wasser die Donau hinunter gefl ossen.

Die Menschen, die in der Zeit vor der Geschichtsschreibung hierher kamen, wurden wahrscheinlich noch nicht von dem 
eindrucksvollen Panorama, sondern vom reichlich vorhandenen Fisch und vom Wild, von den schützenden Bergen und 
vom Fluss selbst angezogen. Die Anfänge der schriftlich dokumentierten Geschichte der auf dem Gebiet des heutigen 
Budapest entstandenen Siedlung belegen Quellen aus dem Jahre 106 n. Chr., der Römerzeit. Das schon damals blühende 
römische Lager und die Bürgerstadt wurden erstmals „Hauptstadt“ der untergeordneten römischen Provinz Pannonien. 
(Es ist eigenartig, aber das keltisch-illyrische Wort Aq bedeutet „Wasser“ und das ist vielleicht der erste Hinweis auf 

Budaer Burg und Kettenbrücke (Budai vár, Lánc-híd)
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die Wasserquellen, die schon damals entlang der Donau vorhanden waren 
und später die Entstehung von Bädern und Heilstätten ermöglichten.) In 
der Zeit der Landnahme wurden die ungarischen Stämme ebenfalls durch 
natürliche und strategische Vorteile und vermutlich aufgrund der vorhandenen 
Gebäudereste aus der Römerzeit dazu bewogen, hier anzuhalten und sich 
anzusiedeln. Nach Esztergom und Székesfehérvár gewann ab Mitte des 13. 
Jahrhunderts in dem entstehenden ungarischen Staat die auf dem derzeitigen 
Stadtgebiet gewachsene bürgerliche und königliche Siedlung immer mehr 
an Bedeutung. Es entstand die sog. „Dreier-Stadt“, die auch heute noch den 
klassischen Stadtkern bildet: Das von einer Mauer umgebene Buda auf dem 
Burgberg mit dem königlichen Palast, Pest, die Siedlung der Kaufl eute und 
Handwerker, hat sich in der Ebene entwickelt und war ebenfalls von einer Mauer 
umgeben, und Óbuda, die Stadt der Königinnen mit Palästen und Kirchen. Die 
Erinnerungsstücke an diese Epoche fi ndet man leider meistens nur in Museen, 
in den Details einiger Gebäude des Burgviertels und im gotischen Altarraum der 
Innerstädtischen Pfarrkirche.

Im 16. Jahrhundert, als auf dem Territorium Ungarns das Kreuz von einem neuen 
Symbol, dem Halbmond, abgelöst wurde, stockte die Entwicklung der Städte bzw. 
verfolgte sie eine neue Richtung. Westlich geprägte, verbürgerlichende, reiche 
Gemeinden wurden zu östlichen, lauten, allmählich vernachlässigten Ortschaften, 
in denen die Türkenherrschaft mehr als 140 Jahre dauerte. Dies war eine Zeit, in 
der nur sehr wenig gebaut wurde, aber umso mehr „verfi el“. Was Wert hatte, war 
mit dem Wasser verbunden. Genau wie zur Zeit der Kelten waren das die Bäder, 
deren türkischer Charakter z. B. des Rudas-, Rácz-, Király- und des Lukács-Bades 
erhalten wurde. Nach der Vertreibung der Türken (1686) zog hier langsam wieder 
Leben ein, allerdings ließ die wirkliche Entwicklung noch bis zum 19. Jahrhundert 
auf sich warten. An der Herausbildung des Pester Stadtbildes war auch die Natur 
– genauer gesagt, das Wasser stark beteiligt. Das Hochwasser von 1938 spülte die 
dörfl ichen, eingeschossigen, teilweise noch aus Lehm gebauten Häuser hinweg und 
machte Platz für Paläste und mehrgeschossige Häuser, die bis heute das Stadtbild 
prägen.

Indem das Land seine teilweise politische Unabhängigkeit erwarb (Ausgleich von 
1867), brachte diese Tatsache notwendigerweise das Entstehen der neuen Haupt-
stadt und eine beschleunigte Entwicklung mit sich. Im Jahr der Zentralisierung 
betrug die Einwohnerzahl ca. 300 000, innerhalb von 20 Jahren hat sich diese 
dann verdoppelt und es entstand die noch heute sichtbare Struktur der Stadt mit 
den Radial- und Ringstraßen. Für die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert und für 
das erste Drittel des neuen Jahrhunderts war u.a. eine spezifi sche Entwicklung 
des nationalen Bewusstseins charakteristisch. In den Künsten, so auch in der 
Baukunst, entwickelte sich die Sezession, eine spezielle ungarische Variante des 
Jugendstils. Der Zweite Weltkrieg hat mindestens so viel Zerstörung gebracht 
wie die 150-jährige Türkenherrschaft, und obwohl der Wiederaufbau bald 
begann, ist ein Teil der Kriegswunden noch heute erkennbar. Als Wunden muss 
man auch einige verfehlte Bauten der sozialistischen Epoche bezeichnen. Zum 
Glück konnte sich die Stadt bis heute ihre freundlichen, menschlichen, etwas 
nostalgischen Züge, die an „glückliche Friedenszeiten“ erinnern, bewahren und 
diese Stimmung auch beibehalten. Genau das wird von den hier lebenden 1,7 
Millionen Budapestern und den vielen Millionen Besuchern der ungarischen 
Metropole sehr geschätzt.

Pest-Buda-Statue

Königsbad (Király fürdő)

Vajdahunyad-Burg
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Die ungarische Hauptstadt besitzt zahlreiche Schätze, die zu den besten 
der Welt zählen. Ihr größter Wert aber ist unbestritten ihre wunderbare 
und verdientermaßen berühmte Lage. Der Budaer Burgberg und die altehr-

würdigen öffentlichen Gebäude auf der Pester Seite begrenzen den von 
Brücken überspannten Donauabschnitt, der als Erster der universellen 
Werte Ungarns auf die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes gesetzt wurde. 
Dieses Panorama kann man von vielen Punkten und aus unzähligen Winkeln 
genießen: Von der Terrasse der Burg, aus dem Fenster der Standseilbahn, 
von der Spitze des Gellért-Berges, vom Geländer der Margaretenbrücke und 
von der Kuppel der Stephansbasilika. Zum Weltkulturerbe gehört auch die 
schönste Straße der Hauptstadt, die Andrássy út***, mit dem Opernhaus, 
der Alten Musikakademie und dem Museum für Bildende Künste, mit dem 
Kodály-Körönd und dem Heldenplatz (Hősök tere) am Ende sowie dem oft als 
Budapester Symbol verstandenen Millenniumsdenkmal.

Eine Stadt besichtigen, entdecken oder mit ihr leben - das kann man auf verschiedene 
Art und Weise tun. Man kann in einen Stadtrundfahrt-Bus irgendeines Reisebüros 
einsteigen oder mit dem Schiff fahren, man kann sich in ein Taxi oder in das Auto 
eines guten Freundes setzen, man kann die Stadt auch zu Fuß durchqueren oder 
eine andere gute Budapester Transportmöglichkeit nutzen und in eine Straßenbahn 
einsteigen. Das zum Weltkulturerbe gehörende Donau-Panorama*** kann man aus 
einer Straßenbahn der Linie 2 am besten betrachten. Man steigt an der Endhalte-
stelle auf dem Jászai Mari tér, am Brückenkopf der Margaretenbrücke (Margit híd) 
auf der Pester Seite ein (möglichst nicht während des Stoßverkehrs morgens oder 
nachmittags) und nimmt einen Fensterplatz auf der rechten Seite ein. Bald fährt man 
an den Statuen auf dem Kossuth tér, an vielen Denkmälern und am Parlament***,
einem riesigen neogotischen Palast, vorbei. Am Ende des Platzes fährt die Bahn zum 
Donauufer und man kann auf der anderen Seite das Panorama von Buda mit seinen 
nahe am Ufer stehenden Kirchen der Wasserstadt und dem Burgviertel, in dem 
sich der schlanke, gezackte Turm der Matthiaskirche (Mátyás templom) erhebt, 
bewundern. Zwischen der historisch bedeutenden Kettenbrücke*** (Lánchíd) und 
der Elisabethbrücke (Erzsébet híd) verweilt der Blick auf dem Schloss, danach 
sieht man die steile Felswand des Gellért-Berges (Gellért-hegy), seitlich mit dem 
St.-Gellért-Denkmal, oben mit der Zitadelle. Am südlichen Fuße des Berges sieht 
man eine weitere schöne Brücke, die Freiheitsbrücke (Szabadság híd). Man sollte 

Andrássy út

Parlament

Matthias-Kirche (Mátyás templom) Weinfestival in der Budaer Burg

Budapest und die mittlere Donauregion
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dort die Straßenbahn verlassen, zum weltberühmten Gellért-Hotel (Gellért Szálló) 
spazieren und sich mit dem Wasser der von einer Kuppel überspannten Heilquelle 
erfrischen. Gegenüber, d. h. auf der Seite, die man gerade verlassen hat, stehen das 
zur Corvinus-Universität gehörende Gebäude der Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät und die mit bunter Majolika gedeckte Zentrale Markthalle*** (Központi 
Vásárcsarnok). Nun sollte man eine Straßenbahn der Linie 19 besteigen und zurück in 
Richtung Batthyány tér fahren. Wenn es wieder gelingt, auf der rechten Seite Platz 
zu nehmen, kann man nun das Panorama von Pest genießen: die Innerstädtische 
Pfarrkirche*** mit ihren barocken Türmen, die Reihe der Hotels am Donauufer, 
das Gebäude des Vergnügungslokals Vigadó und davor die unzähligen Schiffe. 
Von hier aus kann man die Ungarische Akademie der Wissenschaften und 
den im ungarischen Jugendstil erbauten Gresham-Palast, heute ein Luxushotel, 
bewundern. An der Endhaltestelle sieht man das echte Bild des Parlaments 
und im Fluss auch dessen Spiegelbild. Zudem sollte man sich auf dem Platz um-
schauen, bevor man mit der Metro zum Deák tér gelangt. Von dort aus sollte man 
die Erkundung mit der ältesten Untergrundbahn (Földalatti) des europäischen 
Festlandes fortsetzen (sie verkehrt seit 1896), um in Richtung Andrássy út und 
Heldenplatz (Hősök tere)***, Teil des Weltkulturerbes, zu fahren. (Es stimmt 
zwar, dass man unter der Erde nicht die Schönheit dieser Prachtstraße sieht, 
aber wo es Sehenswürdigkeiten gibt, dort sind auch Haltestellen und man kann 
sich oben umschauen.)

Für die Besichtigung des ebenfalls zum Weltkulturerbe gehörenden Burg-
bergs*** sollte man mindestens einen Tag einplanen. So kann man nicht 
nur die „großen” Sehenswürdigkeiten, wie die Matthiaskirche***, die 
Fischerbastei*** und den einstigen Königspalast*** besichtigen, sondern 

Markthalle (Vásárcsarnok)

Heldenplatz (Hősök tere)

Fischerbastei (Halász-bástya)

Burgviertel (Várnegyed)
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auch zwischen den Barockhäusern spazieren gehen, in denen gotische Relikte ver-
borgen sind. Man kann sich das bedeutende Fernmelde-Museum anschauen, das 
Labyrinth begehen und eine Portion Eis oder ein Stück Kuchen in der berühmten 
Konditorei Ruszwurm essen.

Wenn man außer interessanten Gebäuden und Baudenkmälern auch das pulsierende 
Leben der Hauptstadt kennen lernen will, dann sollte man mit einer Straßenbahn 
der Line 4 oder 6 auf dem Nagykörút (Großer Ring) von der Margaretenbrücke 
(Margit híd) aus bis zur Petőfi  híd (Petőfi -Brücke) fahren. Wer jedoch besondere 
Verkehrsmittel sucht, der kann sich für eines der folgenden entscheiden: die 
Standseilbahn (Sikló) erklimmt den Schlossberg, die Zahnradbahn (Fogaskerekű) 
und der Sessellift (Libegő) führen hinauf in die Budaer Berge, die Kindereisen-
bahn (Gyermekvasút) verkehrt auf dem Bergrücken. Selbstverständlich gelangt 
man auch auf dem Wasserweg zur Margareteninsel (Margit-szigetre)*** 
und damit zu einem der größten Parks dieser Stadt.

In Budapest kann man auch die Kultur „mit dem großen Löffel essen”, 
z.B. bei den ständigen oder zeitweiligen Ausstellungen im Museum der 
Bildenden Künste (Szépművészeti Múzeum)*** oder in der Ungari-
schen Nationalgalerie (Magyar Nemzeti Galéria)***, bei den alljährlich

Tabán

Museum der Schönen Künste
(Szépművészeti Múzeum)

Kindereisenbahn (Gyermekvasút)

Budaer Burg (Budai vár)
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veranstalteten Festivals oder Programmen, u. a. beim Frühlingsfestival 
(Tavaszi-Fesztivál), bei der Budapester Kirmes (Budapesti Búcsú), beim 
Sziget fesztivál oder beim Fest des Handwerks (Mesterségek Ünnepe), 
bei einer Aufführung oder einem Konzert in der Oper und im Palast der 
Künste (Művészetek Palotája). Neben den „großen” erwarten unzählige 
„kleine” Theater, Bühnen, Klubs, Jazz- und Underground-Kneipen ihre Besu-
cher (unser Tipp: Liszt Ferenc tér und Ráday utca!).

In dieser Stadt stößt man auch auf einige Besonderheiten, die es anderswo 
nicht oder nur hin und wieder gibt. Budapest ist die einzige Metropole der 
Welt, in der Thermal- und Heilwasser aus achtzig warmen Quellen die Bäder 
speist, und das seit fast zweitausend Jahren. Die Bäder Rudas***, Königsbad 
(Király gyógyfürdő) und das Kaiser-Heilbad (Császár gyógyfürdő) sind mit ihren 
Kuppeln gleichzeitig glänzende Denkmäler der türkischen Baukunst. Der größte 
Heilbadkomplex Europas ist das neobarocke Gebäudeensemble des Széchenyi-
Heilbades (Széchenyi gyógyfürdő)*** im Stadtwäldchen (Városliget)*** und 
geradezu unverzichtbar ist ein Besuch im Gellért-Heilbad (Gellért gyógyfürdő)***, 
das sich im ungarischen Jugendstil präsentiert. In der Hauptstadt bestehen auch 
zahlreiche andere Möglichkeiten der aktiven Erholung. Man kann die Tropfstein- 
und Aragonit-Höhle (Cseppkő- és aragonit-barlang)*** im Overall, mit Helm und 
Taschenlampe besuchen oder eine angenehm anstrengende Wanderung in den Budaer 
Bergen unternehmen. Freunde von herkömmlichen Wanderungen oder Anhänger 
des Nordic Walking fi nden hier unzählige markierte Wanderwege und große Parks 
(Margareteninsel – Margit-sziget, Stadtwäldchen – Városliget, Schiffswerft-Insel 
– Hajógyári-sziget). Diese kann man nicht nur zu Fuß, sondern unter anderem auch 
auf gut ausgebauten Radwegen erreichen. Nach einer Stadtbesichtigung oder nach 
der sportlichen Betätigung kann ein Einkaufsbummel in der Váci utca*** oder in 
den Geschäftsstraßen des Westend City Centers folgen. Danach kann man sich 
endlich der wohlverdienten Erholung auf der Terrasse eines Kaffeehauses oder in 
einem stimmungsvollen Restaurant an einem mit Spezialitäten reich gedeckten 
Tisch widmen.

Opernhaus, Innenansicht

Elisabeth-Aussichtsturm (Erzsébet-kilátó)Margarethen-Insel (Margit-sziget)

Budapest und die mittlere Donauregion
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Das rechte Donau-Ufer

Die sich neben der Donau erstreckende Landschaft nördlich von Budapest ist aus der Vereinigung der Berge und des Flusses 
entstanden. Der Krümmung des Flusses und dem einstigen römischen Limes folgend kann man die Sehenswürdigkeiten der 
Gegend über eine bequeme Autostraße oder den schon teilweise ausgebauten Radweg erreichen. Wer jedoch den Anblick 
des Flusses und der Ufergemeinden auf einmal genießen möchte, der sollte sich in Budapest „einschiffen” und auf dem 
Szentendre-Donau-Arm bis Visegrád an Bord bleiben.

Die Stadt Szentendre (C/5)*** wird auch die Perle des Donauknies genannt. Am bequemsten erreicht man sie mit der S-Bahn 
(HÉV) ab Budapester Batthyány tér. Diese typischen grünen Züge verbinden die Hauptstadt mit vielen kleinen Gemeinden, 
die heute beliebte Wohnorte der Hauptstädter worden sind. Die S-Bahn-Endhaltestelle befi ndet sich in dieser Kleinstadt 
am Ufer der Donau. Von hier aus muss man die Stadt zu Fuß erkunden. Man wandelt zwischen Häusern im Barock- oder 
Zopfstil, auf gepfl asterten Straßen, in engen Gassen, auf krummen Treppen. Serben, die vor den Türken fl ohen, verliehen 
der Stadt ihr mediterranes Flair. In den seit ihrer Ansiedlung vergangenen drei Jahrhunderten errichteten sie viele Kirchen. 
Szentendre ist seit dem 17. Jahrhundert das kirchliche und kulturelle Zentrum der ungarischen Serben. Davon zeugen 
die serbisch-orthodoxe Kirchensammlung (Szerb Ortodox Egyházi Gyűjtemény)*** und die Belgrad-Kathedrale des 
serbischen Bischofs. Die lebendige prawoslawische Kirchenkunst und die Welt der Kirchen kann man in der im Barock-

Szentendre, Hauptplatz (Főtér)

Budapest und die mittlere Donauregion
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Rokoko-Stil erbauten Blagovestenska-Kirche kennen lernen, wo der Weihrauch 
noch gegenwärtig ist, die Ikonostase golden schimmert und die im Hintergrund 
erklingende Kirchenmusik eine besonders eindrucksvolle Stimmung erzeugt. Auf 
dem Hügel steht die römisch-katholische Pfarrkirche, die einen wunderbaren 
Ausblick auf die Kavalkade aus roten Hausdächern, weißen Wänden und gelben 
Kirchtürmen bietet. Szentendre ist seit mehr als 100 Jahren ein beliebter Wohnort 
für Schriftsteller, Maler und Bildhauer. Zwei Dutzend Museen und Galerien stellen die 
Arbeiten von namhaften ungarischen bildenden Künstlern, u. a. von Jenő Barcsay, 
Margit Kovács***, János Kmetty, Károly Ferenczy, aus. Am Rande der Stadt, am 
Fuße der Berge präsentiert das auf einem riesigen, fast 50 Hektar großen Gelände 
erbaute Freilicht-Volkskundemuseum (Szabadtéri Néprajzi Múzeum)*** die 
gegenständliche Kultur und die Traditionen Ungarns. Hier kann man jedoch nicht 
nur zuschauen, sondern auch selbst diese Tätigkeiten ausprobieren, so z. B. das 
Töpfern, das Zöpfebacken, Spinnen und Weben. Diese Arbeiten gehörten früher 
im Leben einer Bauernfamilie zum Tagwerk. Wer sich für Musik und Theaterspiel 
interessiert, der sollte sich während der Veranstaltungsreihe „Sommer in 
Szentendre“ (Szentendrei Nyár) hier aufhalten.

Die eher an der Bergwelt interessierten Besucher sollten in Pomáz die S-Bahn 
(HÉV) verlassen und zu Fuß die 700–750 Meter hohen Gipfel des Pilis-Gebirges 
erklimmen. In Pomáz (B/5) kann man auch eine kurze Pause einlegen, denn 
diese kleine Stadt, die einst von Serben bewohnt und später von Deutschen und 
Slowaken wieder neu besiedelt wurde, konnte bis heute viel von der Vielfalt der 
hier lebenden Nationalitäten erhalten. In erster Linie ist sie jedoch ein guter 
Ausgangspunkt zu den typischen kleinen Bergdörfern des Pilis-Gebirges: 
nach Csobánka (B/5) zur Bergkapelle, nach Pilisszentkereszt (B/5) und zu 
den Ruinen des aus dem 12. Jahrhundert stammenden Zisterzienserklosters 
oder zum legendären Dobogókő (B/5)***, wo laut Dalai Lama

Visegrád, Panorama

Szentendre, Straße

Szentendre, Donau-Ufer
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„auch das Herz der Welt schlägt“. Der 700 Meter hohe Gipfel war und ist 
Ungarns Wanderzentrum und zugleich Ausgangs- und Endpunkt vieler markierter 
Wanderwege. Ein Eldorado für den aktiven Tourismus ist die Gegend, die zum 
Nationalpark Duna-Ipoly gehört. Der Oszoly-Felsen (Oszoly-szikla) gehört den 
Felskletterern, Pilis-tető den Drachenfl iegern, die Dera-Klamm (Dera-szurdok), 
der Eisentor-Pass (Vaskapu-szoros), der Mondwelt-Graben (Holdvilág-árok) 
und unzählige markierte Bergpfade stehen den Touristen und Mountainbikern 
zur Verfügung. Von den Bergen kann man sich auf sportlicheren Routen über 
steile, felsige Schluchten und Bergrücken oder auf leichteren, auch von Fami-
lien begehbaren Routen sowie auf fl achen, an den Bach-Tälern verlaufenden 
Strecken (z.B. Apátkúti-völgy, Áprily-völgy) wieder hinab in die Höhe der 
Donau begeben.

Nördlich von Szentendre liegt die 31 km lange und 3 bis 4 km breite 
Szentendre-Insel, sie bietet eine tolle Möglichkeit zum Fahrradfahren. 

Palastfestspiele in Visegrád

Szentendre, Freilichtmuseum,
Marktfl ecken des Oberlandes

Apátkút-Tal (Apátkúti völgy)

Visegrád, Königspalast (Királyi Palota)
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Übersetzen kann man mit irgendeiner Fähre oder über die einzige Brücke 
bei Tahitótfalu (C/4). Am Ufer dieser Insel, die aus Anschwemmungen 
der Donau entstanden ist, nicken die alten Weiden der Auenwälder des 
Überschwemmungsgebietes. Die inneren Sandgebiete sind im Frühjahr von 
einem grauweißen Schleier aus Federgras bedeckt. Am Flussufer und in den 
Buchten schwimmen sommers wie winters Enten, aber hier fi nden sich auch 
andere Wasservögel ein. Diese Insel ist zudem ein Paradies für Erholungs-
suchende, denn hier kann man auf dem Meierhof Bodor die Lebensweise der 
landnehmenden Vorfahren kennen lernen, einheimische Haustiere betrachten 
und die Gelegenheiten zum Golfen oder Reiten, zum Angeln an Seen oder am 
Fluss nutzen. Außerdem können viele Wassersportarten ausgeübt werden 
und es lohnt sich, ab und zu am Flussufer Halt zu machen. In Leányfalu (C/5) 
erwartet ein Thermalbad die Gäste von Mai bis Oktober, Dunabogdány (B/4) 
bietet mit seinem Steinbruch am Csódi-hegy geologische Besonderheiten.

Dort, wo sich das verengte Flusstal plötzlich öffnet, liegt eine der reizvollsten 
historischen Siedlungen an der Donau, die einstige Hauptstadt Ungarns Visegrád 
(B/4)***. Hier steht – in hervorragend rekonstruiertem Zustand – der Königs-
palast***, der zur Zeit von Karl I. Robert (14. Jahrhundert) gebaut und dann von 
König Matthias im 15. Jahrhundert im Renaissancestil umgebaut und erweitert 
wurde. Auf dem Gipfel des Visegrád überragenden Berges wurde Mitte des 13. 
Jahrhunderts die Hochburg (Fellegvár) gebaut, die in der Geschichte des Landes 
- sowohl in Friedenszeiten, als auch im Krieg - eine bedeutende Rolle spielte. Von 
der Burgterrasse aus empfängt den Besucher das ganz und gar malerische, atem-
beraubendste Panorama im Donauknie***. Der Dritte im Bunde des Baudenkmal-
Ensembles ist der Salomon-Turm, ein im 13. Jahrhundert errichteter Wohnturm, 
der heute Platz für Ausstellungen bietet. Für einem längeren Urlaub bieten das 
Ausfl ugszentrum und Jurtenlager am Sibrik-Hügel, die Sommer-Winter-Bobbahn, 
die Fun-Extreme-Canopy-Tour, Minigolf und natürlich die vielen markierten Wan-
derwege optimale Möglichkeiten. Und im Winter, wenn Schnee liegt, sollte man 
die Skier anschnallen, denn auf dem nahen Nagyvillám ist ein Skilift in Betrieb. 
Der umliegende Pilis-Parkwald gehört nicht nur den Urlaubern, sondern ist auch ein 
bedeutendes Großwild-Jagdrevier.

Visegrád, Salamon-Turm

Szentendre, Freilichtmuseum,
Zimmerinnenansicht

Visegrád, Bobbahn (bobpálya)Dobogókő
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Esztergom und Umgebung

Der malerischste ungarische Donauabschnitt ist das Donauknie, das sich zwischen Esztergom und Visegrád erstreckt. Nach 
der Eiszeit hat die Donau innerhalb von Hunderttausenden von Jahren ihr Bett in das Gestein des hiesigen Vulkanberges 
hineingegraben – heute das Börzsöny-Gebirge, das sich auf der Visegráder Seite und auf der linken Flussseite erstreckt,
und so ist das Flusstal mit der doppelten S-Kurve entstanden. Diese Landschaft zog auch schon den Vorzeitmenschen an 
- vermutlich nicht wegen ihrer Schönheit, sondern weil sie bestens dafür geeignet war, sich hier niederzulassen. Es ist kein 
Zufall, dass hier der erste Fürstensitz der Magyaren, die dieses Land für sich einnahmen, entstand. Hier wurde auch der 
ungarische Staat „geboren“. Seine „Wiege“ jedoch stand in Esztergom (A/4)***: eine der ältesten Städte des Landes und 
250 Jahre lang Hauptstadt.

Wenn man in die Nähe der Stadt gelangt, braucht man gar nicht die Wegweiser zu beachten, denn schon aus der Ferne ist 
die riesige Kuppel der bischöfl ichen Hauptkirche zu sehen. Hier wurde der Staatsgründer, Stephan I, der Heilige, geboren 
und gekrönt. Die Stadt ist dadurch seit mehr als eintausend Jahren der Sitz des ungarischen römisch-katholischen Kir-
chenoberhauptes, des Primas. Die Besichtigung sollte man auf dem Schlossberg beginnen. Hier steht eine klassizistische 
Basilika***, Ungarns größte Kirche, von der ein Teil 1511 errichtet wurde. Man kann die Bakócz-Kapelle, im Renaissance-
Stil erbaut, und in der Unterkirche Grabstätten aus dem Mittelalter und der Renaissance besichtigen. Hier befi ndet sich 
auch das als Gnadenort verehrte Grab des Märtyrers, Bischofs und Fürstenprimas József Mindszenty (1892–1975). 

Esztergom, Basilika

Budapest und die mittlere Donauregion
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In der Schatzkammer*** fi ndet man eine Kirchensammlung von unschätz-
barem Wert. Auf dem Schlossberg befi nden sich, umgeben von Mauern, die 
aus dem 14. Jahrhundert stammen, der mittelalterliche Königspalast, mit 
Originaldetails und einer interessanten Ausstellung über die Geschichte. Von 
der Brüstung des Schlossberges aus, vom Denkmal des Heiligen Stephan 
(ein Werk von Miklós Melocco), eröffnet sich ein großartiger Ausblick auf das 
Donau-Tal, auf das benachbarte Sturovó (in der Slowakei) und auf die neu erbaute 
Mária-Valéria-Brücke, die den Fluss überspannt. Am Fuße des Berges hat das 
Christliche Museum*** im eklektischen Gebäude des Bischofspalastes seinen 
Platz gefunden. Darin sind mittelalterliche ungarische Tafelbilder und Statuen 
sowie eine einzigartige Sammlung der bildnerischen und gestalterischen Kunst 
zu bewundern. Man sollte nicht weitereilen, sondern zum Hauptplatz der Stadt 
mit dem historischen Flair spazieren und dabei auch das Bálint-Balassi-Museum 
oder das bedeutende Donau-Museum besuchen. Eventuell kann man auch auf 
den Berg kraxeln, um zu einem der Weinkeller oder zum Babits-Gedenkhaus zu 
gelangen. Die Prímás-Insel am Donauufer ist ein Mittelpunkt des „Wasserlebens“ 
auf der Donau, ein wichtiger Hafen für Yachten, die auf der Donau ankommen, 
und für die Internationale Donau-Tour. Da sich hier das Erlebnisbad Aqua-Insel 
(Aquasziget) befi ndet, können auch diejenigen das Wasser genießen, die sich nicht 
dem Fluss anvertrauen wollen.

Esztergom kann man von Budapest aus auf zwei Wegen erreichen. Die meisten 
entscheiden sich für die am Donauknie entlangführende Straße, viele kommen auch 
mit einem Ausfl ugsdampfer oder mit dem schnellen Tragfl ächenboot an. Autofahrer 
können zu einer Rast in Dömös (B/4) halten (man kann hier auch das Schiff verlas-
sen) und zu den authentisch rekonstruierten Grundmauern und der Unterkirche der 
Probstei aus dem 12. Jahrhundert hinaufsteigen. Selbst für besser Trainierte können 
die hier beginnenden markierten Wanderwege eine Herausforderung sein, denn sie 
führen in die wildromantischsten Gegenden des Gebirges: in die Rám-Schlucht*** 
und in den Lukács-Graben, auf den Dobogókő, zu den Vadálló-Steinen oder zum 
639 m hohen Predigtstuhl (Prédikálószék), von dort kann man nach einem recht 
anstrengenden Aufstieg das ganze Donauknie überblicken.

Auf der anderen Landstraße, die auch Dorog (A/4–5) berührt – oder geradeso 
umfährt - erreicht man Esztergom am schnellsten. Von dieser Straße aus bieten 
die Felswände des Pilis-Gebirges oberhalb von Kesztölc (B/5) oder die Spitze 
des Großen Gete (Nagy-Gete) auf der anderen Seite großartige Anblicke. Wer 
sich für die Welt unter der Erdoberfl äche interessiert, fi ndet in dieser Gegend in 
den Burschen- und Mädchen-Höhlen (Legény- és Leánybarlangok) ebenfalls 
viel Sehenswertes und schöne Erlebnisse. Für „Laien“ sind derartige Erlebnisse 
in der Höhle am Strázsa-hegy zugänglich. Ein besonderes Abenteuer bietet 
eine Fahrt mit dem Nostalgiezug, der fahrplanmäßig zwischen Budapest und 
Esztergom verkehrt.

Dömös, Propstei (prépostság)

Bakócz-Kapelle (kápolna)

Palast (palota)

Mária-Valéria-Brücke (híd)
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Das linke Donauufer

Die Redewendung „Wer A sagt, muss auch B sagen” kann auch bedeuten, wer die rechte Seite der Donau (das Donauknie) 
bis ans Ende durchquert hat, der sollte sich auch auf die andere Flussseite begeben (obwohl die Bewohner der rechten Seite 
meinen, es sei das Wertvollste für die Linksseitigen, dass sie von dort aus auf die rechte Seite schauen können). Wie bei so 
vielen Sprüchen, hat auch dieser seinen Sinn. Die sich von Budapest nach Norden ausdehnende Landschaft ist mehr oder 
weniger der Nachbar der berühmteren rechten Seite. Mehr, weil dazu die Hänge der Gödöllőer Hügellandschaft, der Fuß 
des Cserhát-Gebirges und das Galga-Tal gehören, weniger jedoch, weil die Sehenswürdigkeiten auf der linken Seite nicht 
mit Visegrád und Esztergom konkurrieren können. Wahr ist aber, dass sie das gar nicht wollen, denn sie verkörpern nicht 
„mehr“, sondern sind eben nur „anders”. Und wenn „die Abwechslung entzückt” (varietas delectat), dann muss sich 
diese Gegend nicht schämen. Sie hat geradezu von allem etwas: ehemalige Vulkane (Dél-Börzsöny, Csővár), das fast 
zu einem einzigen Kalksteinbruch gewordene Naszály, den wegen seines Weins berühmt gewordenen Somlyó-hegy bei 
Fót, tote Flussarme, in denen sich die wunderbare Welt der Donau-Überschwemmungsgebiete erhalten hat, und auch 
noch ein Stück vom Tiefl and als nördlicher Ausläufer der Pester Niederung.

Vác, Hauptplatz (Főtér)
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Obwohl man das Donauknie auch über eine ausgezeichnete, teilweise zur 
Schnellstraße ausgebaute Fernverkehrsstraße erreichen kann, möchten 
wir dennoch das Schiff, das auf dem großen Donauarm verkehrt oder die 
erste in Betrieb genommene Eisenbahnlinie zwischen Budapest und Vác 
empfehlen.

Was für die Bewohner der rechten Seite Esztergom bedeutet, ist für Menschen 
auf der linken Seite Vác (C/4)***. Diese Stadt ist zwar einige Jahre jünger 
und kein Erzbistum, sondern „nur“ ein Bistum, aber sie wurde ebenfalls vom 
ersten ungarischen König, dem Heiligen Stephan I., gegründet. Sie ist eine der 
schönsten barock-klassizistischen Städte Ungarns. Der Stadtkern insgesamt 
ist als Baudenkmal von herausragender Bedeutung. Sein Ausbau erfolgte 
1760–1785 und ist mit dem Namen des Bischofs Kristóf Migazzi verbunden. 
Damals wurden der neue Dom, der Bischofspalast und viele schöne Gebäude 
errichtet. Das Fresko in der Kuppel der Kathedrale aus dem Spätbarock und dem 
frühen Klassizismus wurde von einem der größten Meister der ungarischen und 
mitteleuropäischen Barockmalerei, von F. A. Maulbertsch, angefertigt. Es lohnt 
sich, auch die anderen Kirchen der Stadt zu besuchen, denn man stößt überall 
auf wertvolle Werke aus dem 18./19. Jahrhundert. Die Schätze des Bistums kann 
man im Museum für Kirchenkunst besichtigen, das im Propstpalast eingerichtet 
wurde. Die in Europa einzigartige Ausstellung „Memento Mori”*** (Gedenke des 
Todes) zeigt 200 bis 300 Jahre alte Bestattungsreliquien aus der vergessenen 
Krypta der Kirche der Weißen (des Dominikanerordens, dessen Anhänger vom Volk 
wegen ihrer weißen Kutten als „die Weißen“ bezeichnet wurden). Von den weltlichen 
Denkmälern ist der in den Klassizismus übergehende, spätbarocke Triumphbogen 
die Besonderheit. Er wurde anlässlich des Besuches von Maria Theresia errichtet. Es 
lohnt sich, die Stadtbesichtigung mit einem Spaziergang am Donau-Ufer zu beenden 
- nicht nur wegen der schönen Allee oder der gegenüber liegenden Szentendre-Insel, 
wegen des Blicks auf die Autofähre oder zum Schwimmen im schönen Freibad, 
sondern auch wegen der echten Donau-Fischsuppe in der hiesigen Fischer-Csárda 
(Halászcsárda) oder in der Höllen-Csárda (Pokol Csárda) auf der Insel.

Naturfreunde sollten einen Spaziergang auf dem als Lehrgelände dienenden 
Überschwemmungsgebiet nicht versäumen, wo man Wasservögel wie Reiher, 
Graureiher und auch Kormorane bewundern kann.

Oberhalb von Vác der Donau folgend sieht man zuerst das Bild von Verőce (B/4). 
Diese Gemeinde war Anfang des 20. Jahrhunderts Erholungsort und Wirkungsstätte 
von Schriftstellern, Dichtern und Musikern. Die Häuser der auf den Fluss blickenden 
Villenzeile stammen größtenteils aus dieser Zeit. In der Ortschaft Kismaros, die 
fast mit Verőce verschmolzen ist, kann man in die Schmalspur-Waldkleinbahn*** 
einsteigen. Mit ihr kann man im Tal des knurrenden Baches (Morgó-patak völgy), 
vorbei an Szokolya und Kóspallag bis zum schönsten Ausfl ugszentrum des 
Börzsöny-Gebirges, zur Königswiese (Királyrét), fahren. In Szokolya (B/4), im 
dortigen reformierten Pfarrhaus, wurden Ferenc Rákóczi II. und Ádám Mányoki, 
der Hofmaler des Kurfürsten August des Starken, geboren. Über das Leben und 
Werk von Ádám Mányoki und über den anderen „großen“ Maler, János Visky, 
kann man im örtlichen Gedenkmuseum mehr erfahren. Wer sich jedoch für die 
Dorfromantik, das Volkskunsthandwerk und nicht zuletzt die Zubereitung von 
Ziegenkäse interessiert, der sollte zum Kaczár-Hof hinaufsteigen.

Dom zu Vác (Váci székesegyház)

Triumphbogen (Diadalív)
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Das Wahrzeichen von Nagymaros (B/4) ist der gotische Kirchturm, 
der von der zweiten Etage an achteckig ist. Die sanften Hänge dieser 
Gemeinde waren von Edelkastanienbäumen und Weingärten bedeckt, 

die im 15. Jahrhundert gepfl anzt worden waren. Die Phylloxera-Seuche 
(Reblausbefall) hat Ende des 19. Jahrhunderts die Weinberge vernichtet, 
aber ein Teil der alten Weinkeller ist heute noch vorhanden. (Edelkastanien 
kann man auch noch fi nden.) Von der Szív utca aus, die sich oberhalb der 
Weinkellerzeile befi ndet, bietet sich dem Betrachter eine herrliche Aussicht*** 
auf das gegenüberliegende Visegrád, die von zahlreichen ungarischen Malern 
verewigt wurde.

Um die von der Donau weiter entfernten Landschaften zu entdecken, kann 
man von Vác aus auch mit dem Zug fahren. Man sollte aber zuerst den in der 
Nähe befi ndlichen Botanischen Garten von Vácrátót (C/5)*** besuchen, 
wo sich im Garten des ehemaligen Schlosses Vigyázó eine der vollständigsten 
Pfl anzensammlungen Ungarns befi ndet. Von hier aus ist es nur ein Sprung nach 
Őrbottyán (C/5), wo man (mit vorheriger Anmeldung) die einzige Glocken-
gießerei-Werkstatt des Landes besichtigen kann. Ebenfalls von Vác aus kann man 
das Dorf Penc (C/5) erreichen, das zwischen den Hängen des Cserhát-Gebirges 
zu fi nden ist. Es verfügt über ein hübsches und reichhaltiges Dorfmuseum. Von 
Vác aus gelangt man auch zur malerischen Burgruine von Csővár (D/4), die neben 
dem gleichnamigen Ort liegt.

Direkt von Budapest aus kann man auch das am Fuße des Hügellandes gelegene Fót 
(C/5) besuchen. In Fót erbaute Miklós Ybl, der große Architekt aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, die viertürmige katholische Kirche*** im Stil der Romantik. 
Diese Kirche ist oft Schauplatz von erstklassigen Konzerten, im Rahmen einer Führung 
kann sie zusammen mit der Krypta der Károlyi-Familie besichtigt werden.

Freunde aktiver Erholung werden in den Wassersportstätten erwartet, die es fast 
in allen Gemeinden am Donauufer gibt. In Sződliget und Göd (C/5) befi nden sich 
Yachthäfen und in Göd gibt es auch einen 18-Loch-Golfplatz***. In den umliegenden 
Bergen fi nden Wanderer durch markierte Wanderwege und in Touristenhäusern 
Unterstützung. Anhänger spezieller Sportarten können aus mehreren Möglichkeiten 
wählen, vom Flugsport (Dunakeszi) bis zur Rasenskipiste (Szokolya). Angler 
haben in erster Linie am Donauufer die Möglichkeit, ihre Geduld auf die Probe 
zu stellen.

Kismaros, Kleinbahn (kisvasút)

Dom zu Fót (székesegyház) Arboretum Vácrátót
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Am Fluss Ipoly entlang (deutsch: Ipel)

Die Donau und die Ipel (Ipoly), ihr linksseitiger Nebenfl uss, der auch die Slowakei berührt, umarmen geradezu das Börzsöny-
Gebirge, das zusammen mit dem Visegráder Gebirge auf der anderen Seite für das Donauknie bestimmend ist. Dieses Mittel-
gebirge vulkanischen Ursprungs erhebt sich über 900 m und ist mit dichten Wäldern bedeckt, die aus den für das ungarische 
Mittelgebirge typischen Baumarten wie Eiche, Buche, Steineiche und Hainbuche bestehen. Über seine abwechslungsreiche 
Flora und Fauna mit siebzig geschützten Pfl anzenarten und über einhundert geschützten Vogelarten wacht der Nationalpark 
Donau-Ipel (Duna-Ipoly Nemzeti Park). Auf den Kegeln der einstigen Vulkane und in den von ihnen umschlossenen Tälern 
bleibt der Schnee lange liegen, deshalb wird das Gebirge gern von Wintersportlern besucht. Wanderer durchstreifen das 
Gebirge vom Frühling bis zum Herbst auf den markierten Wegen und die hierher kommenden Jäger lieben es wegen des 
ausgezeichneten Hirsch-, Reh- und Wildschweinbestandes.

Zebegény (B/4) ist einer der stimmungsvollsten Orte am Donauufer und kann auch als Tor zum linksseitigen Donauknie 
betrachtet werden. Die Pfarrkirche*** wurde von den namhaften Architekten jener Zeit, Károly Kós und Béla Jánszky, 
1908 im ungarischen Jugendstil entworfen. In der Nähe führt ein Kreuzweg, vorbei am Fels-Sanktuarium (Sziklaszentély) 

Nagybörzsöny, Hl.-Stephans-Kirche (Szent István templom)
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auf den Kalvarien-Hügel, zur Landesfahne und zum Heldendenkmal 
(Denkmal für den Frieden von Trianon). Hier eröffnet sich ein wunderba-
res Panorama*** vom Donau-Tal. Die Landschaft von Zebegény hat der 

namhafte postimpressionistische Maler István Szőnyi verewigt. Seine 
Werke und die Erinnerung an ihn werden im Museum in seinem ehemaligen 

Haus aufbewahrt. Ein besonderes Erlebnis bietet auch die Sammlung zur 
Schifffahrtsgeschichte, das Lebenswerk des im Ruhestand befi ndlichen 
Schiffskapitäns Vince Farkas. Von Zebegény aus kann man auf zahlreichen 
markierten Wanderwegen zu den nahen und weiter entfernten Gipfeln des 
Börzsöny-Gebirges gelangen.

Am Zusammenfl uss von Ipoly und Donau liegt Szob (B/4), die Eisenbahn-
Grenzstation in Richtung Slowakei. Im hiesigen Börzsöny-Museum können 
Besucher die geologischen und natürlichen Gegebenheiten des Gebirges sowie 
die historischen Werte von Szob und den umliegenden Dörfern kennen lernen. Auf 
einer Abzweigung des Weges von Szob kann man den Spuren der Paulinermönche 
folgen, die im 14. Jahrhundert in diese Richtung gingen und inmitten des Waldes ihr 
Kloster errichteten. Um das Kloster herum entstand die Siedlung Márianosztra (B/4), 
heute einer der bekanntesten Wallfahrtsorte*** Ungarns. Im gotischen Altarraum 
der monumentalen Barock-Kirche, die auf mittelalterlichen Fundamenten errichtet 
wurde, empfängt eine Kopie des berühmten Tschenstochauer Gnadenbildes (heute 
Czesstochowa – Polen) aus dem 18. Jahrhundert die Wallfahrer und interessierte 
Touristen.

Nördlich von Szob liegt eine der ältesten Siedlungen des Ipoly-Tals, Nagybörzsöny 
(B/3). Der Ort wurde wegen seiner früheren Gold- und Erzbergwerke bekannt. 
Eines der schönsten Baudenkmäler aus der Arpaden-Zeit ist die hiesige Kirche 
St.-Stephan (Szent István templom)*** aus dem 13. Jahrhundert. Von den vielen 
Wassermühlen dieser wasserreichen Gegend funktioniert heute nur noch die 
hiesige, zum Museum umgestaltete Mühle. Wertvoll in diesem Ort ist auch die 
im 15. Jahrhundert errichtete Bergmannskirche. Nach einer langen Pause rattert 
nun wieder die Waldkleinbahn von Nagybörzsöny***, zunächst zwar nur bis 
Nagyirtáspuszta, aber man hofft, dass sie früher oder später nach Márianosztra 
und von dort aus weiter bis Szob fahren wird.

In den umliegenden Gemeinden (Ipolytölgyes, Vámosmikola [A/3]), Bernecebaráti, 
Perőcsény [B/3]) werden ankommende Besucher von prächtigen Barockkirchen, 
stimmungsvollen Dorfhöfen und den hier lebenden gastfreundlichen Paloczen 
erwartet. Das Zentrum der Gegend war und ist Kemence (B/3). Im Heimatmuseum 
kann man den Alltag und die Feste der hiesigen Paloczen-Volksgruppe kennen 
lernen. Diese Gemeinde ist Ausgangspunkt für die Jagden im Börzsöny-Gebirge 
und für Wandertouren, aber in Wirklichkeit fi ndet der Besucher hier alle 
Voraussetzungen für touristische Aktivitäten. Im Sommer kann man reiten 
(ebenso wie in Nagybörzsöny), mit der Waldmuseumseisenbahn von Kemence 
fahren, im Freibad baden, im Ipoly angeln oder in den umliegenden Wäldern 
Pilze suchen. Im Winter kann man mit Hilfe der Skilifte die verschneiten 
Berghänge erobern.

Kemence, Kleinbahn (kisvasút)

Márianosztra, barocke Kirche

Nagybörzsöny, Wassermühle (vízimalom)
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Die Gegend von Nógrád

Verlässt man das Ipoly-Tal, begleiten den Reisenden die östlichen Berggipfel des Börzsöny-Gebirges, die bis zum Nógráder 
Becken hinabreichen. Obwohl das Gebirge sich hier nicht von solch rauer Seite zeigt wie von der Donau aus, kann man seine 
höchste Spitze (Csóványos – 939 m***) auf dem kürzesten Wanderweg von hier aus erreichen. In den Wäldern des Gebirges 
wachsen Buchen, Hainbuchen und Zerreichen. Ein besonderes Erlebnis ist eine Wanderung in den Erlenwald von Drégelypalánk 
oder in den Lärchenwald in der Umgebung von Diósjenő. Die Landschaft ist reich an Groß- und Niederwild, zudem leben hier 
mehr als einhundert geschützte Vogelarten, deren überwiegender Teil auch regelmäßig nistet.

Aufgrund der geographischen Lage und der guten Verkehrsanbindung ist die Stadt Rétság (C/3) ein günstiger Ausgangs-
punkt für Sterntouren zu den Sehenswürdigkeiten in der Umgebung.

Östlich der Stadt stehen am Fuße des Börzsöny-Gebirges auf einem Felsplateau die teilweise wiederhergestellten Ruinen 
der Burg Nógrád (B/3–4)***, welche dem Komitat auch den Namen gab. Diese Festung wurde im 11./12. Jahrhundert 
errichtet, sie ist eine der ältesten Steinburgen. Im 16. und 17. Jahrhundert haben die Türken auch in dieser Burg 

Drégelypalánk

Budapest und die mittlere Donauregion



20

geherrscht, allerdings wurde sie 1685 nicht durch Belagerung, sondern durch 
Blitzschlag zerstört.
Die in der Nähe gelegene Gemeinde Diósjenő (B/3) ist nicht nur das wichtigste 
Ausfl ugszentrum des östlichen Börzsöny-Gebirges, sondern dank des 27 Hektar 
großen Sees „Jenői-tó“*** ein beliebter Treffpunkt für Wassersportler und 
natürlich auch für Angler.

Im Norden, in der Nähe von Drégelypalánk (C/3), befi ndet sich auf einem Vulkankegel 
die im 13. Jahrhundert errichtete Burg Drégely (Drégely vár). Von den insgesamt 
zwei Dutzend Burgen, die in dieser Gegend standen, war die Burg Nógrád die größte. 
Aufgrund ihrer historischen Rolle ist die Drégely-Burg die bekannteste Festung. 
Sie wurde zum Symbol der heldenhaften Selbstaufopferung im Kampf gegen die 
Türken, nicht nur für die Ungarn, sondern auch für das Europa dieser Zeit. 1552 
wurde sie von einem zwölftausend Mann starken Türkenheer gestürmt, aber unter 
der Führung von Hauptmann György Szondi widerstanden die 146 Verteidiger 
dem Ansturm sechs Tage lang auf heldenhafte Weise. An dieses herausragende 
Ereignis erinnert der im Dorf aufgestellte Steinsarkophag.

Von dem bei Drélypalánk liegenden Hont (B/3) aus kann man in einem halb-
stündigen Spaziergang das als Honti-Schlucht (Honti-szakadék)*** bekannte 
klammähnliche Tal erreichen, das reich an Urtierüberresten aus dem Pleistozän 
ist. Wissenschaftlern zufolge war es einmal das Bett des Flusses Ur-Ipoly.

In dem östlich von Rétság gelegenen Bánk (C/3) kann man im Gebäude des 
slowakischen Heimatmuseums, das einen freien Schornstein als Küchen-
rauchabzug hatte, die alten Bauerntrachten und die Gegenstände der in 
dieser Gegend lebenden slowakischen Volksgruppe kennen lernen. Den 
Hauptanziehungspunkt der Gemeinde bildet jedoch der 7 Hektar große See, 
an dessen Ufer ein aus mehreren hundert Häusern bestehendes Feriendorf 
gebaut wurde. Dieser See ist nicht nur zum Bootfahren und Baden geeig-
net, denn auf seiner Wasserbühne fi ndet mit Konzerten, Volksmusik- und 
Volkstanzveranstaltungen sowie Nationalitätentreffen die Veranstaltung 
„Bánki Nyár” (Sommer in Bánk) statt.

Burg Nógrád (vár)

Slowakisches Heimatmuseum Bánk
(Szlovák tájház)

Diósjenői-tó (Teich)

Bánki-tó (Teich)
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Gödöllő und Umgebung

Unterhalb der hohen Berge befi nden sich fl ache Gebiete, welche die zwischen Fót und Mogyoród gelegene, 250–350 Meter 
hohe Hügellandschaft mit dem abwechslungsreichen Oberfl ächencharakter und das Gödöllőer Hügelland harmonisch 
umrahmen. Letzteres ist ein Landschaftsschutzgebiet mit zahlreichen wertvollen Naturschätzen. Man befi ndet sich hier 
in einem legendären Jagdgebiet, denn einst gingen hier König, Regent und Parteivorsitzender mit ihrem Gefolge auf die 
Jagd. Heute helfen zahlreiche markierte Wanderwege dabei, dass auch „Nichtprivilegierte“ die Naturschätze kennen 
lernen können, während Jagd und Naturschutz respektiert werden. Erreichen kann man dieses Gebiet über die Autobahn 
M3, eventuell über weniger schnelle Nebenstraßen oder mit der S-Bahn (HÉV) bis Gödöllő bzw. mit dem Zug, der vom 
Budapester Ostbahnhof (Keleti pályaudvar) abfährt.

Gödöllő (D/5)***, genauer das Königliche Schloss Gödöllő*** muss man einfach gesehen haben, denn es ist eines 
der schönsten Werke der ungarischen barocken Schlossbaukunst. Dieses imposante Gebäude diente zwischen 1867 

Gödöllőer Königliches Schloss (Királyi Kastély)
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und 1916 dem Kaiser Franz Josef I. und der Königin Elisabeth (Sisi) als 
Sommerresidenz. Heute kann man in 26 originalgetreu rekonstruierten 
Räumen die Gemächer des königlichen Paares, die Gedenkausstellung 

für Königin Elisabeth und eine Ausstellung besichtigen, in der die Familie 
Grassalkovich vorgestellt wird, die das Schloss bauen ließ. In dem muster-

haft wiederhergestellten Barock-Theater ist der Besuch einer Aufführung 
ein besonderes Erlebnis. Allerdings ist das Schloss nicht nur ein Museum, 
sondern auch Schauplatz exklusiver Empfänge, historischer Modenschauen und 
Veranstaltungen. Hier fi ndet der Besucher alles – angefangen vom Kaffeehaus 
über Erlebnisfotografen und Souvenirläden bis hin zur Zierpfl anzengärtnerei, die 
sich im ehemaligen Palmenhaus befi ndet. Keinesfalls darf man den 28 Hektar 
großen Schlosspark auslassen, der als geschützte Naturschönheit registriert ist. 
Im ältesten Gebäude der Stadt ist das Gödöllőer Stadtmuseum untergebracht. 
Eine ständige Ausstellung stellt die bemerkenswerteste Künstlergruppe der 
ungarischen Sezession, die Gödöllőer Künstlerkolonie vor. Hier gibt es jedoch 
auch Museen für landwirtschaftliche Geräte und Landmaschinen sowie für 
die Imkerei.

Bei den Museen lohnt es sich zu erwähnen, dass es in dieser Region kaum eine 
bedeutendere Gemeinde ohne ein Heimat- oder Dorfmuseum gibt. In diesen kann 
man sich mit der Geschichte der Umgebung, der Völkerkunde und dem Alltag der 
dort lebenden Menschen vertraut machen.

Heute gehört der bedeutendste Wallfahrtsort der Gegend, die Andachtskirche von 
Máriabesnyő***, zu Gödöllő. Jährlich treten Zehntausende von Gläubigen vor die 
kleine Statue, die Maria und das Kind darstellt und aus dem 12. Jahrhundert stammt, 
aus Elfenbein besteht und auf wundersame Weise zum Vorschein gekommen ist. Zum 
„Wallfahrtsort“ ist heutzutage auch der zur Kirche gehörende Friedhof geworden, 
auf dem das Grab von Graf Pál Teleki liegt, der ein tragisches Schicksal hatte.

Bei den heutzutage veranstalteten Reiterkampfspielen wie zur Zeit der Landnahme in 
dem zu Gödöllő gehörenden Stadtteil Szárítópuszta und bei den Reitervorführungen 
der Geschwister Lázar im nahe gelegenen Domony-Tal (D/5)*** zeigt sich, dass 
„die Ungarn ein Volk sind, das für das Pferd wie geschaffen ist...“

Wer sich nicht für Pferde, sondern für „Pferdestärken“ interessiert, sollte unbe-
dingt besonders Mitte August Mogyoród besuchen. Denn hier befi ndet sich der 
Hungaroring (C/5), die einzige Formel-1-Rennstrecke Mitteleuropas. Wenn man 
schon auf der Strecke nicht mitfahren kann, dann hat dennoch jeder im 2100 m2 
großen Hungarokart Center die Möglichkeit, seine Fahrkünste mit einem Gokart 
zu testen. Im Aquaréna*** braucht man nicht mehr zu fahren, hier kann man 
nur schwimmen, sich drehen, rutschen und springen, um möglichst schnell 
wieder an die Wasseroberfl äche zu gelangen.

Gödöllő ist ein ideales Wanderzentrum, denn von hier aus kann man in alle 
Himmelsrichtungen starten, überall gibt es viel zu entdecken.

In nordwestlicher Richtung kann man am Fuße des Margita-Berges (344 m) 
in Szadán (C–D/5) an dem Museum, das im ehemaligen Atelier von 
Bertalan Székely eingerichtet wurde, einen Halt einlegen. Bertalan Székely 

Pécel, Ráday-Schloss (kastély)

Gnadenkirche Máriabesnyő, Unterkirche

Mogyoród, Aquarena
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war eine große Persönlichkeit der ungarischen historischen Malerei 
des 19. Jahrhunderts. Der in einer schönen Umgebung gelegene Teich 
in der benachbarten Stadt Veresegyháza (C/5) ist ein beliebtes Ziel von 
Badegästen und Anglern. Das Thermalbad daneben ist das ganze Jahr 
über für Besucher geöffnet. Eine besondere Sehenswürdigkeit der Stadt 
ist das europaweit einzigartige Bären-Heim***. Auf der 3,5 Hektar großen, 
mit einem starken Zaun geschützten Anlage haben mehrere Dutzend Bären 
und Wölfe ein Zuhause gefunden.

Am südwestlichen Fuße der Gödöllőer Hügellandschaft liegt das kleine, 
gemütliche historische Dorf Isaszeg (D/6). Es scheint, als sei es geradezu in 
die Hügel hineingewachsen. Die katholische Kirche erinnert in ihrer heutigen 
Form an das 15. Jahrhundert. Erinnerungsstücke aus der neueren Zeit werden 
im Dorfmuseum ausgestellt. Den Namen dieses Dorfes kennt übrigens schon 
jeder Grundschüler, denn hier fand eine der ruhmreichsten Schlachten des 
ungarischen Freiheitskampfes von 1848/49 statt (am 6. April 1849). Das Honved-
Monument, die Gedenkkirche für Frieden und Freiheit sowie die Husarenparade 
und das Schlachtenspiel, die an den Tagen der historischen Schicksalswende in 
Isaszeg veranstaltet werden, erhalten und pfl egen das Gedenken an die Schlacht. 
Wenn man sich in diese Richtung begibt, dann ist die Stadt Pécel (D/6) die letzte 
Station. Gegenwärtig erwacht hier das Schloss der Grafen Ráday aus seinem 
„Dornröschen-Schlaf“.

Die Hügel überquerend gelangt man in Richtung Osten in eine fl achere Gegend, in das 
Tal des Galga-Flusses. Hier hat die Stadt Aszód (D/5) die höchste Einwohnerzahl, 
das Gebäude des Petőfi -Museums bzw. dessen Ausstellung erinnert an den größten 
Dichter der ungarischen Nation, sehenswert ist auch die evangelische Kirche***. In 
Galgamácsa (D/5) kann man auf den naiven Malereien von Juli Dudás Vankóné die 
typische Tracht und spezielle festliche Volksbräuche wieder erkennen. Die heutzutage 
veranstaltete Zsámboker Hochzeit (E/6) ist jedoch nur noch eine Touristenattraktion. 
Dennoch ist alles dabei, was dazu gehört, angefangen vom Brautführer bis zur 
Entführung der Braut und von der Rippenstücksuppe bis zum Strudel, die einfach 
zu einer richtigen Hochzeit gehören. In Tura (E/5) wartet das besonders schöne, 
von Ybl entworfene, ehemalige Schossberger Schloss auf seine Rekonstruktion 
und darauf, dass es mit neuer Funktion zum Leben erweckt wird.

Wenn man südwestlich in Richtung Budapest fährt, erreicht man Kerepes, Kis- 
und Nagytarcsa sowie Csömör (C/6). Zum Glück sind diese Siedlungen nicht zu 
Sternen- oder Schlafstädten geworden, denn sie konnten sich ihre eigene Kultur 
und ihre Werte erhalten. Auch hier kann man (in Nagytarcsa) ein Dorfmuseum 
besichtigen und an den örtlichen Festlichkeiten, wie an den Kistarcsaer Fest-
tagen oder an der Prozession zum Tage des Herrn von Csömör*** teilnehmen, 
dann sind die Straßen um die Kirche herum mit einem Blumenteppich bedeckt. 
Hier kann man auch das traditionell wiederkehrende Pfi ngstfestival und das 
Hochzeitstreffen erleben.

Veresegyház, Bären-Heim (medvemenhely)

Csömör, Prozession zum Tage des Herrn

Aszód, Petőfi -Museum
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Die Gegend von Monor

Die „fl ache“ Gegend des Pester Tiefl andes (Pesti-síkság) weist auch Merkmale der Puszta auf. Hier wird sogar der kleinste 
Hügel von der Bevölkerung als „Berg“ bezeichnet und auch so betrachtet. In dieser Gegend blieben die Tiefl and-Forste auf 
verhältnismäßig großen Flächen erhalten, sie stehen auch heute noch zumeist unter Naturschutz. Die Hauptstraße 4 verbindet 
die Region mit Budapest und dem Land, parallel dazu verläuft die Eisenbahnlinie. Aber man kann auch über die Autobahn M 5 
hierher gelangen. Aufgrund der ausgebauten Radwege, der Nebenstraßen mit geringem Verkehrsaufkommen und der Feldwege 
gehen hier die Radfahrer besonders gern auf Tour.

Dort, wo Budapest endet, beginnt die Ortschaft Vecsés (C/6), deren Name landesweit mit dem in Fässern hergestellten 
Sauerkraut*** verbunden wird. Das in der Zeit der Türken entvölkerte Dorf wurde in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
von deutschen Siedlern wieder neu aufgebaut. Diese Siedler haben auch den Anbau von Gemüse, besonders Kohl, verbreitet. 
Zum Glück für die ungarische Küche vererbt man auch heute noch das Geheimnis der Säuerung von einer Generation auf die 
nächste. In der nahe gelegenen Üllő-Dóra-Meierei (D/6–7) kann man typische ungarische Haustierrassen kennen lernen. 
Es gibt natürlich auch einen Tierkindergarten und Gelegenheiten zum Reiten. In Gyömrő (D/6) befi ndet sich ein Relief***aus 
Carrara-Marmor von Antonio Canova, einem der größten Persönlichkeiten der europäischen klassizistischen Bildhauerkunst. 
Einen wunderbaren Anblick bietet das von József Hild entworfene Schloss Teleki, das als Meisterstück der ungarischen 
klassizistischen Architektur gilt. Im nahen Péteri gibt es einen ausgezeichneten Angelplatz: einen moorigen See, der die 
Gemeinde von Süden her umgibt, 5,5 Hektar misst, aber keine zusammenhängende Wasserfl äche hat.

Gyömrő, Teleki-Schloss (kastély)
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Das Zentrum dieser Region ist – sowohl in geographischem Sinne, als 
auch von der Verwaltung her – die Stadt Monor (D/7), wo Weinanbau 
und Weinbaukunde seit Jahrhunderten zum Alltag der Bevölkerung 
gehören. Das mehr als 900 Gebäude umfassende Weinkeller-Dorf*** auf 
dem Wachberg (Strázsa-hegy), der in der Türkenzeit seinen Namen erhielt, 
weil die Bevölkerung hier Wachen – Strázsák – aufstellte, um ständig die 
Bewegungen der türkischen Heere zu beobachten, ist sowohl für die Stadt 
als auch für die Region ein besonders wertvoller Schatz. Dieser Berg spielt 
natürlich eine wichtige Rolle bei den alljährlich veranstalteten Lustbarkeiten 
zum Urban-Tag.

Westlich der Hauptstraße 4 erstreckt sich an der Grenze von Csévharaszt 
(D/7) der seit 1939 unter Naturschutz stehende Maiglöckchen-Eichenwald. 
Dort stößt man auf den Urwacholder***, dessen Vorkommen seit 1940 unter 
Schutz steht, und auf die Pappelbestände. Beide Naturschätze können auf dem 
markierten Wanderweg frei besucht werden. Der Park, der am Rande des Dorfes 
an der aus dem 15. Jahrhundert stammenden Kirchenruine angelegt wurde, ist 
sowohl für Einheimische als auch für Besucher ein angenehmes Ausfl ugsziel.

Die Stadt Pilis (D/7) wird häufi g mit dem gleichnamigen Gebirge verwechselt. Im 
„Tiefl and-Pilis“ entspringt der Gerje-Bach, seine Quelle gehört zu den seltenen 
Tiefl andquellen in Ungarn. Der Bach mündet in die Theiß. In seinem Quellgebiet 
am Rande der Stadt liegt ein neun Hektar großer zusammenhängender Park mit 
einem aus drei Teichen bestehenden Teichsystem und gepfl egtem Spazierweg. In 
der Mitte der Teiche kann man auf der künstlich angelegten Vogelinsel Wildenten, 
Wildgänse und Störche beobachten. Hier hat der Millezentenarium-Gedenkpark 
seinen Platz erhalten, wo mit 8,5 Metern das größte Holzkreuz Ungarns steht. Es 
lohnt sich auch, die evangelische Kirche der Gemeinde aus dem 18. Jahrhundert 
mit dem besonderen Altar zu besichtigen.

Evangelische Kirche Monor (evangélikus templom)

Monor, Strázsa hegy (Berg)

Gyömrő, Teichbad (Tófürdő)Péteri, Angelteich (horgásztó)
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Am Tápió-Bach entlang

Leider ist die Gegend, die sich von Budapest in Richtung Ostsüdost dort erstreckt, wo sich das Tiefl and und das Gödöllőer 
Hügelland treffen, bisher noch nicht sehr bekannt. Diese Landschaft wird von Hügelketten geprägt, deren Entstehung auf die 
Donau zurückgeht. Täler mit Tiefl andcharakter und fl ache Gebiete schmiegen sich an die Hänge der Hügel. Der Tápió-Bach hat 
nicht nur die Landschaft, sondern auch die Namensbildung von vielen hiesigen Ortschaften beeinfl usst. Die beiden Bacharme, 
der obere und der untere, vereinen sich bei Tápiószentmárton, danach mündet der Tapió in den Fluss Zagyva.

Entlang dem Tápió fi ndet man ein Paradies für Naturforscher und Ausfl ügler, die Lebensräume von 70 geschützten Vogelarten 
und fast 180 geschützten Tierarten. Die Vogelwelt dieser Gegend ist besonders reich, zwei Drittel der geschützten Vogelarten 
sind hier vertreten. In dem fruchtbaren Tal und auf dem Hügelrücken, der zur Gödöllőer Hügellandschaft gehört, gehen die 
Ortschaften geradezu ineinander über. Man kann sie leicht auf den Straßen (in erster Linie auf der Hauptstraße 31, in Richtung 
Jászberény) erreichen, die Landschaft wird aber auch von der Eisenbahnlinie Budapest–Nagykáta–Szolnok durchquert.

Wenn man mit dem Fahrrad die Umgebung erkunden möchte, dann sollte man in Sülysáp oder Nagykáta aus dem Zug 
aussteigen und sich in den Sattel schwingen. Mit dem Auto führt die reizvollste Fahrt von Monor aus hierher, wenn man 
das Tápió-Tal auf kurvenreichen Straßen zu den Hügeln hinauffährt, die das Tal im Westen begrenzen. Im Frühjahr duften 
die blühenden Akazien, im Sommer sind große Flächen von den lila Blüten der Mohnfelder bedeckt. Am Rande der Dörfer 
Pánd, Káva (E/7) und Bénye können die Jäger in dem an Niederwild reichen Gebiet der Göttin Diana die Ehre erweisen, 
am Gomba- und am Farkasd-Teich (D/7) können die Angler – „Söhne des Heiligen Petri“ – ihr Glück versuchen. Zum 
Abendessen empfi ehlt sich der köstliche Wein aus den Weingärten der offi ziell anerkannten Weingegend von Bénye 
und Gomba.

Tápiószele, Blaskovich-Museum
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Wenn man in Nagykáta (E/6) startet, sollte man, bevor man in die 
Straße nach Bicske einbiegt, auch eine Runde in der Stadt drehen, um die 
Keglevich-Kapelle, die Patrona-Hungariae-Statue und das 1848/49er-
Ehrenmal zu besichtigen. Das Ehrenmal für die Schlacht vom 4. April 1849 
und die rekonstruierte Nachbildung der Brücke***, die in dem Kampf eine 
große Rolle gespielt hat, befi nden sich einige Kilometer vor Tápióbicske 
(E/7). Die Einwohner dieses Ortes gedenken des Freiheitskampfes mit einer 
besonderen Tradition: An diesem Tag „spielen“ sie vor großem Publikum die 
Brückenschlacht nach, und seit 1882 erhalten die Kinder als Geschenk ein 
frisches Brötchen – heutzutage eine „patriotische Buchtel“. Bei der Brücke über 
den Unteren Tapió (Alsó-Tápió-híd) kann man in Richtung Tápióság abbiegen, 
um das „Riedesel-Kreuz” zu sehen, auf das sich die Literatur bezieht. Einer 
kürzeren Tour zuliebe kann man in Richtung Tápiószecső (E/6) weiterfahren. 
Diese Ortschaft ist eine der ungarischen Hochburgen für das Gespannfahren. 
Während die die Herrenhäuser des niederen Adels als die charakteristischen 
Sehenswürdigkeiten dieser Region angesehen werden, befi ndet sich im nahen 
Tóalmás (E/6) ein richtiges Schloss, das einst der Familie Andrássy gehörte. Dessen 
54 Hektar großer, geschützter Park*** wurde vom Obergärtner Nádor József 
angelegt. (Der Park kann mit Genehmigung besucht werden.) In der Sommersaison 
bietet das Thermalbad eine sehr angenehme Entspannung. Man kann jedoch auch 
in Tápióbicske bleiben und an der barocken katholischen Kirche dem schönsten 
ungarischen Vogel – dem Bienenfresser – zuliebe, einen kleinen Umweg bis zur 
dortigen Zucht machen. Die nächste Station, Tápiószentmárton (E/7), liegt nur 5 
km entfernt. Diese Ortschaft ist in den letzten Jahren wegen des Attila-Hügels 
immer bekannter geworden. Bei dem namhaften Hügel sollte man nicht vergessen, 
den Kincsem-Reiterpark*** und das Kincsem-Museum zu besuchen. Hier werden 
Ausfl ügler und Freunde des Reitsports von diversen Reit- und Hoteldienstleistungen 
sowie einem guten Restaurant erwartet. Die hügelige Landschaft, in der sich die 
sanften Hänge mit dem Tiefl and abwechseln, ist ein großartiges Gebiet für einen 
längeren oder kürzeren Geländeritt. Naturfreunde sollten jedoch abbiegen und auf 
der Straße nach Farmos zur geschützten Moorwiese mit dem Namen Göbölyjárási-
láprét fahren und sich dann in Farmos in Richtung Sziki-Lehrpfad begeben.

Von den sieben Gemeinden, deren Namen mit dem Bach verbunden sind, ist Tápió-
szele (F/7) am bekanntesten. Das herausragende Baudenkmal von Tápiószele ist 
das Blaskovich-Museum***, das die „Welt“ der Adels- und Herrenhäuser im 19. 
Jahrhundert wieder aufl eben lässt. In den wunderschön möblierten Zimmern des 
Herrenhauses, das Anfang des vergangenen Jahrhunderts erbaut wurde, hat die 
von vielen Generationen zusammengetragene Sammlung an Waffen, Jagdtrophäen, 
Gemälden, Goldschmiedearbeiten und Pfeifen ein würdiges Zuhause gefunden. 
In einem der Räume befi nden sie die Erinnerungsstücke an das „Wunderpferd“ 
mit dem Namen Kincsem***, das im Blaskovich-Gestüt gezüchtet wurde und 
innerhalb von 4 Jahren alle 54 Rennen gewann, an denen es teilnahm. Vom 
Völkerkunde-Haus kann man auf einem bequem begehbaren, unbefestigten Weg, 
dem Weißstorch-Lehrpfad (Fehér gólya tanösvény), weitergehen oder -fahren. 
An der „Endstation” in Tápiógyörgye (F/7) wird der Besucher zuerst von dem 
großartigen, unter Naturschutz stehenden Park*** des Györgyei-Schlosses 
erwartet. (Der Park kann mit einer vor Ort eingeholten Genehmigung besucht 
werden.) In der Nähe befi ndet sich das alte Lehrerhaus, darin wurde das 
Dorfmuseum eingerichtet. Auch in diesem Ort gibt es ein Thermalbad, wo 
man sich wunderbar entspannen und auch für längere Zeit aufhalten kann.

Tápiószentmárton, Kincsem-Reiterpark
(lovaspark)

Nagykáta, Freiheitskampf-Ehrenmal
(Szabadságharc emlékmű)

Tápiógyörgye, unter Schutz stehender Park
des Györgyei-Schlosses
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Der Süden des Komitats Pest

Im südöstlichen entlegensten „Zipfel“ der mittleren Donaugegend (insgesamt 100 Kilometer von der Hauptstadt entfernt) trifft 
der Reisende auf die typische Landschaft einer Tiefebene mit reicher Flora und Fauna. Neben den unter Naturschutz stehenden 
Wiesen und Weiden, Grasland und Rasen, Tälern und Hügeln sowie alkalischen Teichen kann man auch die Welt der Gehöfte 
der Tiefebene für sich entdecken, die trotz der stets weiter schrumpfenden Fläche erhalten geblieben sind. Ebenso kann man 
hier Geschichte, Leben und Kultur der typischen Marktfl ecken der Tiefebene erfahren. Es ist nicht schwer, diesen Winkel 
von Ungarn zu fi nden, denn Hauptstraßen und Eisenbahnlinien führen daran vorbei. 

Trotz der Veränderungen durch die moderne Zeit ist die Stadt Cegléd (E/8) mit ihren 40.000 Einwohnern die „Stadt von 
Lajos Kossuth” geblieben. Seit seiner berühmten Rede zur Anwerbung von freiwilligen Kämpfern am 24. September 1848 
dreht sich hier alles um den „Regenten“. Hier steht eine der schönsten Kossuth-Statuen (geschaffen von János Horvay) 
Ungarns, nach der auch sein Denkmal in New York geformt wurde. Das Kossuth-Museum*** zeigt wertvolle archäologische 
und historische Exponate sowie Völkerkundematerial, zudem befi ndet sich die reichste Sammlung an Gebrauchsgegen-

Cegléd, klassizistische reformierte Großkirche
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ständen von Kossuth in diesem Museum. Im Garten der reformierten Großkirche 
wurde die aus Bratislava (früher ungarisch: Pozsony) überführte Kossuth-Reliquie 
aufgestellt und selbstverständlich gibt es in der Stadt einen Platz, eine Straße und 
eine Schule mit dem Namen Kossuth. Nach den Plänen von József Hild wurde 1835-
1870 die klassizistische reformierte Großkirche*** mit der sechzig Meter hohen 
Kuppel gebaut. Damit ist sie die größte reformierte Kirche in Mitteleuropa. Besonders 
sehenswert sind auch das Sportmuseum und das Trommelmuseum, Letzteres 
übernimmt eine Rolle bei der Internationalen Trommler- und Schlagzeuger-Gala. 
Die neuesten „Attraktionen“ der Stadt sind das Thermalbad und Freizeitzentrum 
mit insgesamt zehn Becken, fast 1400 m2 Wasserfl äche, Freizeit-, Therapie- und 
Wellness-Programmen und das Aqua Centrum***. Im Letzteren können sich die 
Gäste fühlen, als würden sie inmitten von Gebäuden aus dem Mittelalter an einer 
besonderen Zeitreise teilnehmen, 17 Rutschen stehen zur Verfügung.

Wenn Cegléd Lajos Kossuth „gehört”, dann ist Nagykőrös (E/8–9), die andere 
Großstadt dieser Region, die Stadt von János Arany. Die Büste des Dichters steht 
in der Nähe seiner ehemaligen Wohnung, im Kirchengarten. Nach ihm wurde das 
Gymnasium benannt – das im ungarischen Jugendstil errichtete Gebäude ist wirklich 
sehenswert. Dem Museum sollte man ebenfalls einen Besuch abstatten, denn es 
ist nicht nur wegen der literaturgeschichtlichen Ausstellung, sondern auch wegen 
seiner Völkerkunde- und Geschichtssammlung erwähnenswert. Das Museum für 
Schulgeschichte vermittelt die Stimmung und den „Geruch“ in den Schulen des 
19./20. Jahrhunderts. Die riesige reformierte Kirche bietet 2500 Besuchern 
Platz, sie wurde ursprünglich im 15. Jahrhundert erbaut. Ihre ausgezeichnete 
Akustik und den wunderbaren Klang der Orgel kann man bei Konzerten erleben. 
Vom einstigen Rang der Stadt als Marktfl ecken zeugen heute noch die 150 bis 
200 Jahre alten Herrenhäuser des niederen Adels, die man im Rahmen eines 
Stadtrundgangs entdecken kann.

Von Nagykőrös aus kann man auf den Spuren von Arany, in Erinnerung an 
seine Gedichte „Der alte Rinderhirt” und „Auf dem Hügel bei Tetétlen”, nach 
Kőröstetétlen (F/8) gelangen, von wo aus der Legende nach Árpád, der 
Fürst der Magyaren, zu seinem Landnahme-Versuch aufbrach.

Cegléd, Thermalbad

Nagykőrös, János-Arany-Museum

Abony, Stadttor

Cegléd, Kossuth-Museum
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Auf dem im Gedicht beschriebenen Hügel erinnert heute das 1896 aufgestellte 
Millenniumsdenkmal an dieses historische Ereignis.

Das bekannte Lied aus der Oper „Háry János“ von Zoltán Kodály besingt 
mit „Hej, in Nagyabony sieht man nur zwei Türme…” die Stadt Abony 

(F/8). Obwohl man in dieser Stadt auch heute nur zwei Türme sieht, gibt 
es doch noch mehr Sehenswertes. Dazu gehören die klassizistische Kirche 
St. Stephan (Szent István templom), die barocke reformierte Kirche, die 
klassizistische Synagoge, das ebenfalls in diesem Stil errichtete Schloss 
Vigyázó sowie zahlreiche Herrenhäuser des niederen Adels aus dem 19. 
Jahrhundert. Ein um 1750 gebauter Kornspeicher beherbergt das Lajos-Abonyi-
Museum. Hier kann der Besucher das Leben auf den umliegenden Gehöften und 
die in der Landwirtschaft benutzten Gerätschaften kennen lernen. Der Tier- und 
Freizeitpark erwartet die Ausfl ügler mit seinen in Ungarn heimischen Tieren. 
Man kann hier auch reiten. Am Stadtrand gibt es ebenfalls Möglichkeiten zum 
Angeln und Reiten, der Campingplatz neben dem Thermal-Freibad macht auch 
einen längeren Aufenthalt möglich. Außerdem sollte man sich nicht nur in den 
Städten umschauen, sondern auch die kleineren Gemeinden besuchen.

In Albertirsa (E/7) wird im Dorfhaus das Leben der slowakischen Volksgruppe 
gezeigt, die sich hier im 18. Jahrhundert angesiedelt hat. Zudem kann man sich mit 
dem Leben der großen Persönlichkeit dieses Dorfes, des Botanikers Sámuel Tessedik 
(1742–1820), vertraut machen. Das Heilwasser des hiesigen Freibades dient sowohl 
der Erholung als auch der Genesung.

Csemő (E/8) war 1998 das „blühendste“ ungarische Dorf und in diesem Jahr hat 
es sogar im europäischen Vergleich den dritten Platz errungen. Wer heute das Dorf 
besucht, kann sich davon überzeugen, dass die Blumen damals nicht nur wegen 
des Wettbewerbs gepfl anzt worden sind.

In Ceglédbercel (E/7) sollte ebenfalls das Dorfmuseum besucht werden, Angel-
freunde können am Rande der Gemeinde ihr Glück versuchen. Besucher werden 
nicht nur von den ausgezeichneten Weinen der Kunságer Weingegend, sondern 
auch von der großartigen Reiterbasis und den Wettkämpfen im Springreiten 
angezogen. Anhänger des Pferde- und Reitsports sind auch in Jászkarajenő (F/8) 
und Kocsér (F/9) gern gesehen.

Jászkarajenő, Jungfrau-Marien-Kirche
(Nagyboldogasszony templom)

Csemő, das blühende Dorf

Cegléd, Trommelmuseum (dobmúzeum) Reittage in Jászkarajenő
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Die Gegend zwischen Donau und Theiß (Tisza) wurde wie die Landschaften nahe der Hauptstadt von der Ur-Donau geformt, die 
der Enge der Berge entströmte. Die Oberfl äche, die an ihren verzweigten Flussbetten entstand, besteht aus Kiesbänken und 
Schwemmkegeln, die mit Sand und Löss bedeckt sind. Sie bilden das heutige wellige Gelände, das der Großen Ungarischen 
Tiefebene ähnelt. Die Überreste der einstigen Flussläufe sind torfi ge, moorige Gebiete – auf Ungarisch Turjános – in der 
Gegend von Alsónémedi und Ócsa, heute wertvolle Schätze des ungarischen Naturschutzes. Von Budapest aus kann man 
diese Gegend auf den Fernverkehrsstraßen oder über die Autobahn M 5 erreichen, aber sie ist auch ein ideales Betätigungs-
feld für den „Drahtesel“.

Die größte Anziehungskraft der Region besitzt das Landschaftsschutzgebiet Ócsa mit einzigartigen Seltenheiten der Natur 
und Architektur. Die reformierte Kirche von Ócsa (C/7)*** ist eines der bedeutendsten Baudenkmäler aus der Epoche 
der Romanik. Die Anfang des 13. Jahrhunderts erbaute Basilika mit drei Schiffen und einem Querschiff besitzt einen mit 
mittelalterlichen Fresken verzierten Altarraum, die beiden beiden Türme wurden 1924 errichtet. In diesen uralten Mauern 
werden im Rahmen der Kulturtage in Ócsa erstklassige Konzerte veranstaltet. Am Alten Berg (Öreg-hegy) reihen sich 
fast einhundert schilfbedeckte Weinkeller aneinander, eine besondere Lösung der Baukunst! Man sollte auch nicht 
versäumen, die fünfhundert geschnitzten Speerhölzer (Grabhölzer) auf dem reformierten Friedhof der Gemeinde zu 
besichtigen. Von den Naturschätzen der Gegend ist der Moorwald (Turjános) am wertvollsten. Diese sumpfi ge Gegend ist 

Reformierte Kirche Ócsa
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außerordentlich reich an seltenen Tier- und Pfl anzenarten (und an Mücken!). 
Man sollte sich mit diesen Naturschätzen zuerst im schilfbedeckten Emp-
fangshaus des Landschaftsschutzgebietes (neben der reformierten Kirche) 
vertraut machen. Dort und am Beispiel der 100 bis 150 Jahre alten Bauern-
häuser kann man sich ein Bild vom Alltag und von den Feiertagen der hier 
lebenden Menschen machen. Einige volkstümliche Handwerkskünste, z. B. 
das Weiden- und Fußmattenfl echten kann man sogar bei den Beschäftigungen 
im Heimatmuseum erlernen. Über Leben und Verhalten der Vögel sowie über den 
Vogelzug kann man in der Vogelwarte und im neuen Vogelbeobachtungsturm 
Kenntnisse erwerben.

Das morastige Gebiet der nahe gelegenen Ortschaft Alsónémedi (C/7) ist wegen 
der botanischen Seltenheiten ebenfalls ein beliebter Ort für Naturforscher. Am 
Nordrand der Region Kiskunság erreicht man die Gemeinde Bugyi (C/7). Am 
Ortsrand von Bugy warten unzählige kleine Kiesgrubenseen auf Angler, die sich 
einen großen Fang erhoffen, während Jäger in der an Niederwild reichen Feldmark 
ihrem Hobby nachgehen können.

Südlich von Ócsa liegt an der Hauptstraße 5 die größte Stadt der Region, Dabas (C/8), 
die „Stadt der Herrensitze“. Um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhunderts wurden 
hier viele Herrensitze und Herrenhäuser des niederen Adels gebaut. Typisch für 
die meisten (z. B. für die Herrenhäuser von Jenő Halász oder Móricz Halász) sind 
die mit Säulen geschmückten Vorhöfe bzw. die tympanonartigen Vorhallen mit 
Säulen. In einem zweihundert Jahre alten Haus hat der Vater von Lajos Kossuth 
bis zu seinem Tode gelebt. Der Moorwald von Dabasi (turjános) bietet Einblicke 
in die Welt der Urmoorwälder der Tiefebene. Eine Vielfalt von seltenen Pfl anzen 
und die Orchideenarten Fliegen- und Spinnenragwurz, Helmknabenkraut, sibirische 
Schwertlilie oder Sumpfgladiole gedeihen auf Sumpf- und Moorwiesen bzw. auf 
feuchten Rasenfl ächen, dort kommt auch die gefährdete Kreuzotter vor. Von den 
hier blühenden besonderen Orchideengattungen ist die Schnepfen-Ragwurz*** 
sogar in das Wappen der Stadt gelangt. Dieses streng unter Naturschutz stehende 
Gebiet kann nur mit Genehmigung besucht werden.

Die Ortschaft Dabas ist ebenfalls ein ausgezeichnetes Ausfl ugszentrum. Von hier 
aus kann man weiter nach Süden starten in Richtung Örkény (D/8), wo man im 
Dorfmuseum die geschichtlichen und archäologischen Museumsstücke dieser 
Landschaft kennen lernen kann, danach kann man weiter zum geographischen 
Mittelpunkt Ungarns*** fahren. Kaum eine Stunde von Budapest entfernt mar-
kiert an der Grenze von Pusztavacs (D/8) eine achteckige Pyramide auf einer 
von einem Zerreichen-Akazien-Wald umgebenen Lichtung diesen bedeutenden 
Punkt (47º11’ nördlicher Breite; 19º30’ östlicher Länge). Wenn man von Dabas 
aus in Richtung Süden fährt, dann kann man in Újhartyán (D/7) bei den Ver-
anstaltungen der deutschen Volksgruppe lebendige Völkerkunde bestaunen, 
ebenso in Kakucs (D/7) bei den Aufführungen des Borvirág-Ensembles, in 
Inárcs (D/7) bei den Festlichkeiten zur Weinernte oder bei der Kirmes am 
Maria-Tag. Dank der günstigen geographischen Gegebenheiten kann man 
in vielen Gemeinden bzw. am Ortsrand angeln, reiten und jagen.

  Ócsa, Freilichtmuseum

Pusztavacs, geographische Mitte Ungarns

Dabas, Móricz-Halász-Herrenhaus

 Landschaftsschutzgebiet Ócsa
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Entlang der Ráckeve-Donau

Auch diese Gegend wurde von der Donau geschaffen, und der Fluss formt sie auch heute noch. Die Donau prägt nicht nur 
die Landschaft, sondern auch das Schicksal, den Alltag und die Feiertage der hier lebenden Menschen. In dieser Gegend 
versteht man unter „Donau“ den insgesamt zweihundertfünfzig Kilometer langen Abschnitt der Soroksár-Donau, auch 
Ráckeve-Donau genannt. Im Norden und im Süden wird der Fluss mit Schleusen geregelt, am westlichen (rechten) 
Ufer mit der Csepel-Insel (Csepel-sziget), im Osten (am linken Ufer) mit den bis hierher reichenden Gebieten der Region 
Kiskunság. Die Insel ist nicht nur mit Fähren, sondern auch durch zahlreiche Brücken mit dem „Festland“ verbunden: Außer 
den Budapester Brücken gibt es die Brücken der Autobahn M 0, die Brücken in Taksony und Ráckeve. Die Ortschaften 
der Insel erreicht man von Budapest aus am bequemsten mit der S-Bahn (HÉV), die bis nach Ráckeve fährt, während 
die am Ufer liegenden Gemeinden am besten mit der S-Bahn, mit dem Zug oder auf der Straße zu erreichen sind. Die 
Gewässer sind reich an Fischen und an Schilffl ächen, in denen sich seltene Wasservögel verstecken. Auch Nebenarme,

Ráckeve, Savoyen-Schloss (Savoyai-kastély)
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reich an Wasserpfl anzen, befi nden sich in der Umgebung. Diese Gegend ist ideal 
für Radfahrer. Auf der Insel kann man eine sehr schöne, sichere und bequeme 
Fahrrad-Rundtour auf den Deichen und den ausgebauten Radwegen unternehmen. 
Wegen der Schleusen kann die Ráckeve-Donau geradezu als stehendes Gewässer 
betrachtet werden, ein Paradies für Angler und Paddler. Im Sommer erwärmt sich 
das Wasser angenehm und empfängt Zehntausende von Badegästen.

Die 247 km2 große Csepel-Insel, deren mittelalterlicher Name „Magna Insula” (Große 
Insel) lautete, spielte in der ungarischen Geschichte eine bedeutende Rolle. Sie 
war schon zur Zeit der Landnahme ein fürstlicher Sitz. Der Name der Insel stammt 
von Gespan Csepel, Oberrittmeister beim Fürsten Árpád. Der Überlieferung nach 
hat er sich hier niedergelassen. Später war die Insel jahrhundertelang im Besitz 
der Königinnen.

Ráckeve (B/8)*** ist der Ort mit den meisten Sehenswürdigkeiten. Er wurde 
im 15. Jahrhundert durch Serben, die vor den Türken gefl ohen waren, zu einer 
blühenden Stadt entwickelt. Ihr herausragender Schatz ist die 1487 errichtete, 
spätgotische Marienkirche***. Sie ist die einzige mittelalterliche, griechisch-
orthodoxe serbische Kirche, die mit Wandbildern im byzantinischen Stil verziert 
ist. Das im frühen Barock erbaute Schloss der Stadt wurde für den Bezwinger 
der Türken, Herzog Eugen von Savoyen, von 1702 bis 1718 nach Plänen des 
berühmten österreichischen Baumeisters Johann Lucas Hildebrandt errichtet. 
Das Gebäude ist heute Schauplatz von Konferenzen und Veranstaltungen. Der 
Legende nach hatte sich zur Zeit der Landnahme der Stamm von Árpád in 
dieser Gegend niedergelassen. Daran erinnert die Millenniums-Árpád-Statue, 
jedoch tragen auch das Museum und die mehr als 100 Jahre alte Brücke 
den Namen des Stammesfürsten. Legendärer Bürger der Stadt war János 
Horváth Nepomuki, nach dem Sándor Petőfi  seinen bekanntesten Helden, 
den Helden János, geformt hat. Seine Figur erscheint auf dem Fresko, das 
László Pataky in der römisch-katholischen Kirche als Seccomalerei schuf, 
sowie auf dem Zierbrunnen, der vor der Schule aufgestellt wurde. 

Ráckeve

Dömsöd, Donau-Ufer

Ráckeve, Heilige-Jungfrau-Maria-Kirche
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Wenn man von der Hauptstadt aus auf dem Weg nach Ráckeve ist, 
sollte man in Halásztelek (B/7) an der römisch-katholischen Kirche 
mit der ganz besonderen Form halten, die einen bedeutenden Schatz der 
modernen ungarischen organischen Architektur darstellt. In Szigethalmon 
(B/7) sollte man sich an das malerische Donau-Ufer begeben, hier sind 
ausgezeichnete Angelplätze zu fi nden. In der Nähe befi ndet sich der zu 
ausgiebigen Spaziergängen einladende Wald der Insel, der Tököli-erdő. 
Die Besonderheit im Inneren der aus dem 18. Jahrhundert stammenden 
griechisch-orthodoxen serbischen Kirche in Szigetcsép ist das verputzte 
Muldengewölbe mit Holzkonstruktion. In Szigetszentmiklós (B/7) ist, nachdem 
man das Gedenkhaus für den Komponis-ten Jenő Ádám und die Sammlung 
für städtische Ortsgeschichte besichtigt hat, die Zithersammlung ein wahres 
Kleinod. Die wichtigste Sehenswürdigkeit von Szigetbecse, das südlich von 
Ráckeve liegt, stellt das André-Kertész-Gedenkhaus*** dar. Hier werden 120 
Bilder und einige persönliche Erinnerungsstücke dieses namhaften Fotokünstlers 
gezeigt, der in Amerika lebte. 

Auf der Seite der Tiefebene östlich der Soroksár-Donau befi ndet sich Dunaharaszti 
(C/7), das ähnlich wie andere Siedlungen um Buda und Pest nach den türkischen 
Verwüstungen von schwäbischen und bayerischen Siedlern neu errichtet wurde 
und über 200 Jahre ein deutsches Dorf war. Seit Anfang des 20. Jahrhunderts 
wurde der Ort zu einem beliebten Erholungsgebiet der Hauptstädter, und das ist 
er auch heute noch. Ein Sporthafen und ein Campingplatz erwarten die Gäste an 
der Toten Donau (Holt-Duna). Auf dem nahe gelegenen Kiesgrubensee kann man 
mit Hilfe der dortigen Seilbahn Wasserski fahren. Besonders bei Menschen, die 
gerne am Wasser leben, ist das 200 Hektar große Seensystem sehr beliebt. Es 
liegt südlich von Dunavarsány und gehört zu Délegyháza. Von den sechs Seen des 
Erholungsgebietes wurde am See Nr. 5 ein FKK-Strand angelegt.

Kiskunlacháza (B/8) einschließlich Umgebung ist ein wahres Reiterparadies, wo die 
Besucher in einer überdachten Reithalle und mit einem beachtlichen Pferdebestand 
erwartet werden. Die internationalen Wettkämpfe auf der Motocross-Strecke 
ziehen Tausende Zuschauer an, aber viele besuchen auch die Veranstaltungen der 
Kiskun-Kulturtage und den Jahrmarkt.

In Dömsöd (B/8) hat Sándor Petőfi  einige Gedichte geschrieben, als er im Frühjahr 
1846 seine im Dorf lebenden Eltern besuchte. In dem schilfbedeckten Bauernhaus, 
das er damals mietete, hält heute eine Ausstellung die Erinnerung an seine hier 
verbrachten Tage wach. Des Dichters gedenkt man auch im Rahmen der Dömsöder 
Tage, die in jedem Jahr veranstaltet werden, dabei werden die Feierlichkeiten von 
Volkstanz- und Volksmusikveranstaltungen sowie von einem Kunstgewerbemarkt 
begleitet. Auf der Dömsöd-Insel (Dömösdi-sziget), die vom Toten Donauarm und 
der Ráckeve-Donau umschlossen wird, befi ndet sich der Donau-Strand mit dem 
saubersten Wasser weit und breit. Auch für Freunde des Wassersports und 
anderer Sportarten bieten sich hier viele Möglichkeiten.

Die Gemeinde Apaj (C/8) zeigt die Welt, die für die ungarische Puszta typisch 
ist. Die Hirten- und Reitertage in Kiskunság sind das größte Ereignis in der 
Puszta. Dabei leben die alten Bräuche der Hirten- und Pferdehirten wieder 
auf. Auf jeden Fall lohnt es sich schon wegen der überdachten Reithalle und 
des Außenreitplatzes, hierher zu kommen. Auch ein ausgiebiger Puszta-
Spaziergang oder eine Radtour sind absolut empfehlenswert.

Szigetbecse, André-Kertész-Gedenkhaus

Dömsöd, Petőfi -Ausstellung

Apajpuszta
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Süd-Buda

Auf dem südwestlichen Grenzland der heutigen Stadt Budapest rauschte vor zweihundert Millionen Jahren ein riesiges Meer. 
Aus den Meeresablagerungen entstanden die mehr als einhundert Meter dicken Kalkstein- und Dolomitschichten. Später 
sind diese durch die Bewegungen der Erdkruste zerbrochen, es wurden Teile der Kruste angehoben, andere jedoch in die 
Tiefe gestürzt. So sind die charakteristischen Oberfl ächen entstanden, die nicht nur für das malerische Panorama sorgten, 
sondern auch eine wichtige Rolle im Leben der Bewohner spielten. 

Hier in der Nähe der Hauptstadt entstanden im Mittelalter kleine Siedlungen, die im 18. Jahrhundert meist von deutschen 
Siedlern nach den Zerstörungen während der Türkenzeit wieder zum Leben erweckt wurden. In der jüngeren Vergangenheit 
entwickelten sie sich zu riesigen Schlafstädten, es entstanden Industrie- und Handelszentren. Doch fast überall ist es 
den Nachkommen, die auch Rücksicht auf die Vergangenheit nehmen, gelungen, die alten Werte zu erhalten. Einige der 
Gemeinden kann man mit dem „blauen“ Budapester Stadtbus erreichen, auch Fernbuslinien sowie Vorstadtzüge und nicht 
zu vergessen drei Autobahnen (M 0, M 1, M 7), die die Region betreffen, ermöglichen den leichten und schnellen Zugang.

Biatorbágy, Viadukt
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An der Grenze der Hauptstadt verkündet das Schild mit der Aufschrift 
Budaörs/Wudersch (B/6), dass man in eine Stadt gekommen ist, in der 
auch heute noch deutsche Traditionen lebendig sind und gepfl egt werden. 
Die sich miteinander vermischenden modernen Wohnblöcke, Villen und die 
alten Landhäuser bilden zu den meist felsigen Zügen der Csíki-Berge*** 
einen pittoresken Kontrast. Diese Berge gehören zu den Budapester Bergen, 
die stellenweise von Nadelwäldern bedeckt sind. Sie sind ein beliebtes 
Ausfl ugsgebiet, denn im Frühling kann man an geschützten Dolomit-Hängen 
und auf Plateaus an einem bunten Teppich aus Zwerg-Iris, Anemonen und 
Primeln entlang spazieren. Der Kalvarienberg mit seinem riesigen Stahlkreuz 
und der Golgotha-Standbildgruppe ist zu Ostern Schauplatz der neu gestalteten 
Passionsspiele. Geschichte und Traditionen der örtlichen deutschen Volksgruppe 
kann der Besucher in der „Ferenc-Riedl“-Ortsgeschichte- Sammlung kennen 
lernen, die einer Inneneinrichtung gleicht. Der Name Budaörs ist auch mit der 
Geschichte des ungarischen Zivilfl uges verknüpft. Der 1937 eröffnete Flugplatz 
empfängt heute Kleinfl ugzeuge, die aus allen Teilen der Welt kommen.

Auf der Südseite des Tals wird man durch Törökbálint (B/6) und direkt auf das 
Tétény-Plateau (Tetényi-fennsík) geführt. Dort kann man den seit 2005 musterhaft 
ausgebauten Lehrpfad begehen und die 10 Informationstafeln studieren. Die Gemeinde 
ist von geschütztem Wald umgeben, der sowohl Ausfl ügler als auch Pilzsucher 
anzieht. Vom Aussichtsturm auf dem Anna-Berg bietet sich ein wunderbarer 
Ausblick auf das großartige Panorama der Budaer Berge und der Stadt Budaörs.

Die zweitgrößte Siedlung der Region, Érd (B/6), liegt auf einem Plateau, das von 
parallel liegenden Tälern zerteilt wird. Bis 1979 wurde Érd als „das größte Dorf 
Europas“ geführt. Das in Donau-Nähe entstandene alte Dorf wird heute von den 
Flächen eines modernen Stadtzentrums und eines Gartenstadt-Villenviertels ein-
gerahmt. Vom wiederhergestellten Turm des einstigen türkischen Minaretts***, 
das sich im alten Dorf befi ndet, hat man einen schönen Blick auf die Umgebung. 
In der Nähe wurde ein Bade- und Thermalhotel errichtet, dessen Thermalwasser 
Natriumhydrogencarbonat, Chlorid und Fluorid enthält. Im Stadtzentrum befi ndet 
sich in einem 150 Jahre alten Herrenhaus das Ungarische Geographische Museum, 
wo man sich über weltberühmte Entdecker wie Sándor Csoma Kőrösi, Pál Teleki 
oder Jenő Cholnoky informieren kann. Im benachbarten Diósd (B/6) lohnt es, das 
nicht alltägliche Museum für Radio und Fernsehen zu besichtigen.

Nördlich von Érd wird das Tal des Benta-Baches von Kalk- und Sandsteinfelsen 
begleitet. Aus den Steinen der Steinbrüche von Sóskút (B/6) wurden die bedeu-
tendsten öffentlichen Gebäude von Budapest (Parlament, Opernhaus usw.) 
gebaut. Die offenen Steinbrüche überwältigen den Besucher mit ihren riesigen 
Ausmaßen. Der Reitsport-Club (Lovassport Club) ist das „Mekka“ für Reiter 
aus der Umgebung und zugleich Austragungsort für Reitturniere.

Pusztazámor (A/6) liegt ebenfalls in einem Bachtal. Die hiesige Sehenswür-
digkeit ist die Einsiedlerkirche (remetekápolna), die 1758 unter Verwendung 
der Überreste einer Kirche aus der Romanik auf dem Berg mit dem Namen 
Zámorhegy gebaut wurde.

Érd, Ungarisches Geographisches Museum
(Magyar Földrajzi Múzeum)

Érd, Minarett



38

„Nur ein Sprung“ ist es von hier aus nach Biatorbágy (B/6), dessen 
bekanntestes Baudenkmal der heute schon nicht mehr genutzte Eisen-

bahn-Viadukt*** ist. Für Wanderer wird der Berg Iharos-hegy mit seinen 
Felsklippen am Steinberg (Kőhegy) oder dem Starrköpfi gen Stein (Nyakas-kő) 
ein bleibendes Erlebnis sein. In einigen der 100–150 Jahre alten Weinkeller 

werden auch heute noch ausgezeichnete Weißweine gelagert. Der 83 Hektar 
große Angelsee „Biai-halastó“ ist das Reich der Profi -Angler, Amateure 
müssen sich mit dem viel kleineren Angelteich bei Sóskút begnügen, dieser 
hat aber auch einen reichen Fischbestand.

Südlich von Érd trennt die zur Donau steil abfallende Lösswand Százhalombatta 
(B/6) und Érd als natürliche Grenze. Das Kraftwerk an der Donau mit den 
schon von weitem erkennbaren, rauchenden Schloten und die Tanks der 
Erdölraffi nerie mit den Leitungen und der brennenden Gasfackel sind in der Tat 
keine Touristenattraktion, dennoch wird man es bereuen, wenn man deshalb 
die „Stadt der hundert Mühlen“ aus seinem Reiseplan streicht. Das Matrica-
Museum, das den Namen der Siedlung aus der Römerzeit trägt, bietet umfassende 
Informationen über die Stadt, die nach den vorgeschichtlichen Hügelgräbern aus der 
Zeit der Hallstattkultur benannt wurde. Im Archäologischen Park*** (Régészeti 
Park) kann man am Originalplatz erschlossene und rekonstruierte Häuser aus der 
Bronze- und Eisenzeit sehen, dort können Besucher auch bei kunstgewerblichen 
Tätigkeiten vom Leben des damaligen Dorfes einen Eindruck gewinnen. Man kann 
Töpferware herstellen, Schmuck anfertigen, weben, spinnen oder sogar Gerichte 
aus der Vorzeit zubereiten. In einem der Gräber, einem wiederhergestellten 2700 
Jahre alten Hügelgrab, demonstriert eine von Klängen und Lichteffekten begleitete 
Multimediashow*** die Bestattungszeremonien dieser Epoche. Ein wertvolles 
Baudenkmal der Altstadt ist die 1750 erbaute griechisch-orthodoxe serbische Kirche. 
Aber im Stadtzentrum darf man auch die katholische Kirche nicht auslassen, die 
von Imre Makovecz geplant wurde, dem bedeutendsten Vertreter der ungarischen 
organischen Architektur. Die Veranstaltungen der Stadt bereichern zudem das 
Programm für Besucher und Einheimische. Das gilt besonders für das zunehmend 
bekanntere Internationale Volkstanzfestival „Summerfest” im August und das 
Internationale Blaskapellenfestival.

Aussicht von den Csiki-Bergen aus

Százhalombatta, Makovecz-Kirche

Százhalombatta, Archäologischer Park
(Régészeti Park)

Pilzernte
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Das Zsámbék-Becken

Diese Gegend zieht sich vom Pilisvörösvár-Graben, der tektonischen Ursprungs ist, nach Süden. Dazu gehören die Berggruppen 
des Budaer Gebirges, die außerhalb der Hauptstadt liegen und die daran angrenzenden Becken von Zsámbék und Nagykovács. 
Naturfreunde können hier Gebiete mit reicher Pfl anzen- und Tierwelt entdecken. Diese werden auch vom Piliser und Budaer 
Landschaftsschutzgebiet geschützt, das zum Nationalpark Donau-Ipoly gehört. Die Mehrheit der hiesigen Gemeinden 
erreicht man mit den von Budapest aus verkehrenden Buslinien, in die Gemeinden um Pilis gelangt man auch mit dem Zug 
auf der Bahnstrecke Budapest-Esztergom 

Obwohl sich das nach Zsámbék (A/6) benannte Becken am Rande des Gebietes erstreckt, nimmt die Ortschaft unter 
kulturellem und touristischem Gesichtspunkt doch einen zentralen Platz ein. Die Gemeinde an der früheren Via Imperialis, 
der Königsstraße, die Esztergom mit Székesfehérvár verband, wurde durch die weithin sichtbare Kirchenruine*** auf 
der Hügelkuppe landesweit bekannt. Fassaden, drei Schiffe und die beiden Türme des 38 m langen und 24 m breiten 
architektonischen Meisterwerkes wurden im 13. Jahrhundert von dem Prämonstratenserorden im Stil der Spätromanik 

Zsámbék

Budapest und die mittlere Donauregion
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errichtet. Innen weist sie gotische Stilmerkmale auf. Die nach den tür-
kischen Zerstörungen wieder aufgebaute Kirche wurde 1763 bei einem 
Erdbeben schwer beschädigt. In der seit fast 20 Jahren organisierten 

Veranstaltungsreihe „Sonnabende in Zsámbék” (von Juni bis Ende August) 
übernehmen die malerischen Ruinen eine „tragende“ Rolle. Neuerdings 

werden die Veranstaltungen durch Vorstellungen der Theaterbasis Zsámbék 
auf der ehemaligen Raketenbasis bereichert.

Erwähnenswerte Sehenswürdigkeiten der Gemeinde sind der aus dem 16. 
Jahrhundert stammende Türkenbrunnen, die aus dem frühen Mittelalter 
stammende Burg des französischen Ritters Aynard und das Burgschloss, das 
im 18. Jahrhunderts mit Steinen einer bedeutenden Grenzburg aus der Türkenzeit 
erbaut wurde. Das Schloss gehört derzeit zum Besitz der Barmherzigen Schwe-
stern und wird als Schule genutzt. Auch das Lampenmuseum*** mit seiner 
einzigartigen Sammlung über die Geschichte der Beleuchtung von Beginn an bis 
zur Petroleumlampe zieht viele Interessenten an. In Zsámbék und im benachbarten 
Tök können Sportfreunde auch reiten. In Tök können Touristen ein hervorragendes 
Reiterprogramm erleben, entweder vor oder nach einem Besuch der im Schutze 
des Weinberges (Szőlő-hegy) errichteten Weinkellerzeile.

Páty (B/6) befi ndet sich am Südrand des Zsámbek-Beckens. Der stimmungsvollste 
Teil dieser Ortschaft ist die Reihe der Weinkeller und Presshäuser aus dem 19. 
Jahrhundert. Hier werden Ende Mai die traditionellen Weinkeller-Tage veranstaltet. 
Reiter werden im Dorf sogar von zwei Reitschulen erwartet.

Die Forstgebiete, die die benachbarte Stadt Budakeszi (Wudigess) (B/6) umgeben, 
verkünden schon von weitem ihre Zugehörigkeit zu den Budaer Bergen. Budakeszi 
kann man von Budapest aus mit dem Stadtbus (Linie 22) erreichen und so ist es 
auch kein Zufall, dass die meistbesuchte Sehenswürdigkeit der 390 Hektar große 
Wildpark*** ist, wo man das Wild der ungarischen Wälder (Hirsche, Rehe, 
Wildschweine) in seiner natürlichen Umgebung beobachten kann. Das ehemalige 
schwäbische Dorf war im vergangenen Jahrhundert ein beliebtes Erholungsgebiet 
der Hauptstädter. Zu Ehren von Ferenc Erkel, einem der berühmtesten Wochen-
endhaus-Eigentümer, werden aller zwei Jahre die Erkel-Musikfesttage veranstaltet. 
An Erkel erinnernd hat die Stadt an der Grenze von Budakeszi und der Hauptstadt 
das Hymnen-Denkmal errichten lassen. Am Waldrand steht die Makkosmária-
Gnadenkirche, ein beliebter Ort für Kirchweihbesucher und Menschen, die die 
stille Andacht suchen.

Von Budakeszi oder dem nahen Telki sowie von Budajenő aus führen zahlreiche 
markierte Wanderwege zu den Gipfeln der Budaer Berge, so auch auf den höchsten, 
den 559 m hohen Großen Kahlberg (Nagy-Kopasz). Auf dem Aussichtsturm***, 
der nach Pál Csergezán benannt ist, kann man sich an einem wunderbaren 
Rundblick erfreuen. Beim Abstieg kommt man nach Nagykovácsi, von dort 
kann man weitere Wanderziele mit diversen Schönheiten - wie Nagy-Szénás, 
Remete-hegy, Zsíros-hegy - erreichen.

Die Häuser von Solymár (B/5), die wie aufgereiht an den Hängen der Budaer 
Berge stehen, blicken auf das breite Tal des Pilisvörösvár-Grabens und auf 
die nahen Hügelketten des Pilis-Gebirges. Die Gemeinde „ist eine Messe 

Zsámbék, Detail der Kirchenruine (templomrom)

Zsámbék, Lampenmuseum

Nagy-Kopasz, Pál-Csergezán-Aussichtsturm

Budapest und die mittlere Donauregion
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wert“ wegen der Burgruinen der Szarkavár aus dem 15. Jahrhundert 
oder wegen der wertvollen barocken Gnadenkirche. Sehenswert ist auch 
die umfangreiche, nach Dr. István Jablonkay genannte Ortsgeschichte-
Sammlung. Freunde romantischer oder sportlicher Höhlentouren können 
nach Voranmeldung, mit entsprechender Ausrüstung und von Höhlenforschern 
geführt, einen Teil der 3 km langen Gänge in der Teufelsloch-Höhle*** 
(Ördöglyuk-barlang) begehen.

Die Nähe des Pilis-Gebirges erkennt man auch an den Namen der hiesigen 
Ortschaften. Am nächsten an der Hauptstadt liegt Pilisborosjenő (B/5). Von dort 
aus kann man das Gebiet der Kevélyek-Berggruppe erreichen, die stellenweise aus 
nacktem Fels besteht, meist jedoch mit Nadel- und Buchenwäldern bedeckt ist. 
Pilisvörösvár (B/5) ist auch heute noch das Zentrum der deutschen Volksgruppe, 
die sich im 18. Jahrhundert hier ansiedelte. Zweisprachige Aufschriften, Restaurants 
mit schwäbischer Küche und örtliche Veranstaltungen (Schwaben-Ball) weisen 
hier auf die tiefen Wurzeln der deutschen Kultur hin. Die Seen an der südlichen 
Ortsgrenze werden auch gern von Anglern aus der Hauptstadt besucht. In der 
Nähe von Pilisszentiván (B/5) steht der beliebte Übungsplatz der Felskletterer, 
der 31 m hohe Teufelsturm (Ördögtorony), der zum Budaer Gebirge gehört. Durch 
Piliscsaba (B/5) führt der längste und bekannteste Wanderweg Ungarns mit der 
landesweiten Blauen Markierung. Die Bekanntheit der Gemeinde basiert auf der 
Katholischen Universität „Péter Pázmány“, die nach der Systemwende (1989) hier 
gegründet wurde. Die Universitätsgebäude sind schöne Exemplare der organischen 
Architektur, die Imre Makovecz und seine Werkstatt weltberühmt gemacht haben. 
Die römisch-katholische Kirche im Zentrum von Piliscsaba hat einen riesigen 
Innenraum und ist in einheitlichem barockem Stil gehalten. Sie ist ein Schauplatz 
der Veranstaltungsreihe „Tage der Kirchenmusik“.

Solymár, Gnadenkirche (kegytemplom)

Piliscsaba, Katholische Universität

Dr.-István-Jablonkay-Ortsgeschichte-Sammlung
(Helytörténeti Gyűjtemény)

Budakeszi, Hymnen-Statue (himnusz szobor)
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• Cegléd
Reformierte Großkirche

H-2700 Cegléd, Iskola u. 1. | Tel.: +36 53/311-340
Katholische Heiligkreuzkirche 

H-2700 Cegléd, Kossuth tér 3. | Tel.: +36 53/311-144
• Érd

Minarett
H-2030 Érd, Mecset u.

• Esztergom
Erzbischöfl icher Palast

H-2500 Esztergom, Berényi Zsigmond u. 2 | Tel.: +36 33/313-878
Basilika von Esztergom, Schatzkammer

H-2500 Esztergom, Szent István tér 2. | Tel.: +36 33/411-895
Burg

H-2500 Esztergom, Szent István tér 1.
Kalvarienberg und Kapelle auf dem St.-Thomas-Berg (Szent Tamás hegy)

2500 Esztergom, Szent Tamás hegy
• Fót

Mariä-Empfängnis-Pfarrkirche
H-2151 Fót, Vörösmarty tér 2. | Tel.: +36 27/358-083

• Gödöllő
Königliches Schloss Gödöllő– Schloss Grassalkovich

H-2100 Gödöllő, Királyi Kastély | Tel.: +36 28/410-124
• Márianosztra

Pfarrkirche der Jungfrau Maria - Schutzpatronin der Ungarn
H-2629 Márianosztra, Rákóczi tér 1. | Tel.: +36 27/370-315

• Nógrád
Burgruine

H-2642 Nógrád, Hunyadi János út
• Ócsa

Denkmalgeschützte Basilika aus dem 13. Jahrhundert
H-2364 Ócsa, Békési Panyik Andor utca 2. | Tel.: +36 30/247-5465

• Ráckeve
Griechisch-orthodoxe serbische Kirche

H-2300 Ráckeve, Viola u. 1.
Schloss Savoyen

H-2300 Ráckeve, Kossuth Lajos u. 95.
• Szentendre

Blagovestenska-Kirche (Verkündigungskirche)
H-2000 Szentendre, Fő tér | Tel.: +36 26/312-399

Kathedrale – Belgrad-Kirche
H-2000 Szentendre, Alkotmány u. – Pátriárka u.
Tel.: +36 26/312-399

Pozsarevacska-Kirche
H-2000 Szentendre, Kossuth Lajos u. 1. | Tel.: +36 26/310-554

Preobazsenszka-Kirche
H-2000 Szentendre, Bogdányi u. 42.

Stadtzentrum
H-2000 Szentendre, Duna korzó

Dumtsa-Haus
H-2000 Szentendre, Péteri Pál u. 6

Mátyás-Ráby-Haus
2000 Szentendre, Rab Ráby tér 1.

• Vác
Kirche der Weißen (Dominikanerorden) –
Römisch-katholische Kirche der Oberstadt

H-2600 Vác, Március 15. tér 22. | Tel.: +36 27/311-275
Kirche mit den sieben Marien-Kapellen 

H-2600 Václiget, An der Ausfahrtstraße 2, in Richtung Budapest
Derecske dűlő 2.

Steintor (Triumphbogen)
H-2600 Vác, Köztársaság u. 69.

Bischofspalast 
H-2600 Vác, Migazzi tér 1. | Tel.: +36 27/315-124

Römisch-katholische Kapelle – früheres Samariterinnen-Kloster
H-2500 Vác, Március 15. tér 7–9.

Römisch-katholische Kirche – frühere Franziskanerkirche
H-2600 Vác, Géza király tér

Römisch-katholische Kirche – frühere Piaristenkirche
H-2600 Vác, Szentháromság tér

Dom
H-2600 Vác, Konstantin tér

Stadtkern – Baudenkmäler-Areal
H-2600 Vác, Március 15. tér – Géza király tér

Synagoge
H-2600 Vác, Eötvös utca

• Visegrád
Untere Burg (Alsóvár) – Salomon-Turm

H-2025 Visegrád | Tel.: +36 26/398-233
Hochburg (Fellegvár)

H-2025 Visegrád, Várhegy | Tel.: +36 26/398-025
Rundbastei

H-2025 Visegrád, Fő u. 9–13.
Ruinen des Königspalastes

H-2025 Visegrád, Fő u. 27–29.
• Zsámbék

Einstige Prämonstratenser-Propstei – Kirche- und Klosterruine
H-2072 Zsámbék, Régi Templom u.

Früheres Burgschloss
H-2072 Zsámbék, Zichy Miklós tér

• Bánk
Heimatmuseum der slowakischen Volksgruppe

H-2653 Bánk, Petőfi  u. 98. | Tel.: +36 35/342-314
• Cegléd

Kossuth-Museum
H-2700 Cegléd, Múzeum út 5. | Tel.: +36 53/310-637

Trommelmuseum
H-2700 Cegléd, Szabadság tér 5. | Tel.: +36 53/321-068

• Érd
Ungarisches Geographisches Museum

H-2030 Érd, Budai út 4. | Tel.: +36 23/356-132
• Esztergom 

Burgmuseum Esztergom
H-2500 Esztergom, Szent István tér 1. | Tel.: +36 33/415-986

Schatzkammer in der Basilika
H-2500 Esztergom, Szent István tér 1. | Tel.: +36 33/402-354

Christliches Museum
H-2500 Esztergom, Mindszenty Hercegprímás tér 2.
Tel.: +36 33/413-880

Wachsfi gurenkabinett der Könige
H-2500 Esztergom, Szent István tér 1. | Tel.: +36 33/400-103

• Gödöllő
 Königliches Schloss Gödöllő– Schloss Grassalkovich

H-2100 Gödöllő, Királyi Kastély | Tel.: +36 28/410-124
Gödöllőer Kunstgalerie

H-2100 Gödöllő, Szabadság tér 8. | Tel.: +36 28/418-691
Stadtmuseum

H-2100 Gödöllő, Szabadság tér 5. | Tel.: +36 28/422-003
• Kemence

Wald-Museumseisenbahn Kemence
Kemence, Csarnavölgyi út 45. | Tel.: +36 20/388-5743

• Nagybörzsöny
Wassermühle

H-2634 Nagybörzsöny, Hunyadi tér 10. | Tel.: +36 20/572-3771
• Nógrád

Heimatmuseum
H-2642 Nógrád, Sallai u. 26. | Tel.: +36 35/362-210

Baudenkmäler

Museen

Budapest und die mittlere Donauregion
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• Ócsa
Heimatmuseum und Völkerkundesammlung

H-2364 Ócsa, Békési Panyik Andor utca 4–6. | Tel.: +36 30/948-9150
• Ráckeve

Städtische Gemäldegalerie
H-2300 Ráckeve, Kossuth L. u. 26.

• Százhalombatta
Matrica-Museum

H-2440 Százhalombatta, Gesztenyés u. 1–3.
Tel.: +36 23/354-591; +36 23/359-848

Archäologischer Park
H-2440 Százhalombatta, István Király út | Tel.: +36 23/354-591

• Szentendre
Puppenmuseum

H-2000 Szentendre, Sas u. 18. | Tel.: +36 26/316-468
Barcsay-Sammlung

H-2000 Szentendre, Dumtsa Jenő u. 10.
Czóbel-Museum

H-2000 Szentendre, Templom tér 1. | Tel.: +36 26/312-721
Dobos-Süßwaren-Museum

H-2000 Szentendre, Bogdányi u. 2. | Tel.: +36 26/311-660
Ferenczy-Museum

H-2000 Szentendre, Fő tér 6. | Tel.: +36 26/310-244
Margit-Kovács-Museum

H-2000 Szentendre, Vastagh György u. 1. | Tel.: +36 26/310-244
Künstlermühle

H-2000 Szentendre, Bogdányi út 32. | Tel.: +36 26/319-128
Haus der Volkskunst

H-2000 Szentendre, Rákóczi u. 1. | Tel.: +36 26/310-244
Freilicht-Völkerkundemuseum (Skansen)

H-2000 Szentendre, Sztaravodai út | Tel.: +36 26/502-500
 Serbisch-orthodoxe Kirchenkunstsammlung

H-2000 Szentendre, Pátriárka u. 5. | Tel.: +36 26/312-399
• Szob

Börzsöny-Museum
H-2628 Szob, Szent László u. 14. | Tel.: +36 27/370-037

• Tápiószele
Blaskovich-Museum

H-2766 Tápiószele, Múzeum u. 13. | Tel.: +36 53/380-061
• Tura

Dorfmuseum
H-2194 Tura, Rákóczi út 28. | Tel.: +36 28/467-885

• Vác
Keller aus dem Mittelalter

H-2600 Vác, Széchenyi u. 3–7. | Tel.: +36 27/500-750
Memento Mori / Kryptenfunde aus der Kirche der Weißen
(Dominikanerorden)

H-2600 Vác, Március 15. tér 19. | Tel.: +36 27/500-750
Hincz-Sammlung

H-2600 Vác, Káptalan u. 16. | Tel.: +36 27/313-463
• Visegrád

Hochburg (Fellegvár)
H-2050 Visegrád, Várhegy | Tel.: +36 26/398-101

Ruinengelände des Königspalastes – König-Matthias-Museum 
Tel.: +36 26/398-026

Salomon-Turm
H-2025 Visegrád | Tel.: +36 26/398-233

• Zebegény
István-Szőnyi-Gedenkmuseum

H-2627 Zebegény, Bartóky út 7. | Tel.: +36 27/370-104
• Zsámbék

Lampenmuseum
H-2072 Zsámbék, Magyar u.18.

Museum für Kriegsgeschichte
H-2072 Zsámbék, Szomori út, Alte Raketenbasis

Volkstümliches Wohnhaus mit einem Relief des hl. Wendelin
(Schwäbisches Heimatmuseum)

H-2072 Zsámbék, Bicskei u.

Vertretungen des ungarischen 
Tourismusamtes 
BELGIEN
Offi ce du Tourisme de Hongrie
(Toeristische dienst van Hongarije)
B-1050 Bruxelles, Avenue Louise 365
(B-1050 Brussel, 365 Louizalaan)
Tel.: (32 2) 346 8630, 648 5282, Fax: (32 2) 344 6967
E-Mail: htbrussels@skynet.be
www.visithongrie.be; www.visithongarije.be

CHINA
The Commercial Offi ce of the Hungarian Embassy
100600 Beijing, TaYuan Diplomatic Compound 3-1-41
Tel.: (86 10) 6532 3845, 6532 3182, Fax: (86 10) 6532 5131
E-Mail: xiongyali@xiongyali.cn
www.xiongyali.cn

DÄNEMARK
Ungarns Turistkontor
DK-2100 Copenhagen Ø., Omøgade 8. 2. TH.
Tel.: (45 39) 161 350, Fax: (45 39) 161 355
E-Mail: htcopenhagen@mail.dk
honlap: www.ungarn.dk

DEUTSCHLAND
Ungarisches Tourismusamt Berlin & NBL
Wilhelmstraße 61
10117 Berlin
Tel.: 030 / 243-146-11, Fax: 030 / 243-146-13
Ungarisches Tourismusamt Regioalbüro Nord/Ost
E-Mail: ungarn.info.berlin@t-online.de
www.ungarn-tourismus.de

Ungarisches Tourismusamt Regionalbüro Süd (München)
Tel.: (800) 36 00 00 00
www.ungarn-tourismus.de

Ungarisches Tourismusamt Regionalbüro Mitte/West
D-60528 Frankfurt am Main, Lyoner Strasse 44-48
Tel.: (800) 36 00 00 00, Fax: (49 69) 9288 4613
E-Mail: ungarn.info.frankfurt@t-online.de
www.ungarn-tourismus.de

FRANKREICH
Offi ce du Tourisme de Hongrie
75116 Paris, 140 avenue Victor Hugo
Tel.: (33 1) 5370 6717, Fax: (33 1) 4704 8357
E-Mail: info@hongrietourisme.com
www.hongrietourisme.com

GROßBRITANNIEN
Hungarian National Tourist Offi ce
SW1X 8 AL London, 46 Eaton Place
Tel.: (800) 36 00 00 00, Fax: (44 207) 823 1459
E-Mail: info@gotohungary.co.uk
www.gotohungary.co.uk

HOLLAND
Hongaars Verkeersbureau
Laan van Nieuw Oost Indie 271, 2593 BS Den Haag
Postbus 93076, 2509 AB Den Haag
Tel.: (31 70) 320 9092, Fax: (31 70) 327 2833
E-Mail: info@hongaarsverkeersbureau.nl
www.hongaarsverkeersbureau.nl
 
IRLAND
Hungarian National Tourist Offi ce
P.O. Box 10441, Dublin 6W
Tel.: (800) 36 00 00 00
E-Mail: hungary@mtrt.com
www.visithungary.ie
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BKV (Budapester Stadtverkehr)
www.bkv.hu

Flughafen Ferihegy
Tel.: +36-1-296-7000
Fax.: +36-1-296-6000

Malév (Ungarische Fluggesellschaft)
Tel.: +36-1-235-3888
www.malev.hu

Airport minibus
Tel.: +36-1-296-8555

Mahart (Ungarische Schifffahrt-Gesellschaft)
1056 Budapest, Belgrád rakpart
Tel.: +36-1-484-4000
Fax: +36-1-484-4013
www.mahartpassnave.hu

MÁV
www.mav.hu, www.elvira.hu

Budapest, Südbahnhof (Déli pályaudvar)
1120 Budapest, Krisztina krt. 37/A
Tel.: +36-1-375-6593
Budapest, Ostbahnhof (Keleti pályaudvar)
1077 Budapest, Baross tér
Budapest, Westbahnhof (Nyugati pályaudvar)
1060 Budapest, Nyugati tér
Tel.: +36-1-349-8503

Volánbusz (Fernbusverkehr)
www.volan.hu

Busbahnhöfe:
Népliget, 1091 Budapest, Üllői út 131.
Tel.: +36-1-219-8080
Népstadion, 1143 Hungária krt. 46/48.
Tel.: +36-1-251-0125
Árpád híd, 1130 Budapest

Tel.: +36-1-329-1450
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Budapest und die mittlere Donauregion

ITALIEN
Uffi cio Turistico Ungherese
20145 Milano, Via Alberto Da Giussano 1.
Tel.: (39 02) 4819 5434
Fax: (39 02) 4801 0268
E-Mail: info@turismoungherese.it
www.turismoungherese.it

JAPAN
Hungarian National Tourist Offi ce
106-0031 Tokyo, Minato-ku,
Nishiazabu 4-16-13, 28 Mori Building 11F
Tel.: (81 3) 3499 4953, Fax: (81 3) 3499 4944
E-Mail: info@hungarytabi.jp
www.hungarytabi.jp

ÖSTERREICH
Ungarisches Tourismusamt
A-1010 Wien, Opernring 1/R/707
Tel.: (800) 36 00 00 00
Fax: (43 1) 585 20 1215
E-Mail: ungarninfo@ungarn-tourismus.at
www.ungarn-tourismus.at

POLEN
Narodowe Przedstawicielstwo
Turystyki Wegierskiej w Polsce
00-784 Warszawa, ul. Dworkowa 2/16
Tel.: (48 22) 856 5055
Fax: (48 22) 848 3308
E-Mail: hirling@wegry.info.pl
www.wegry.info.pl

RUMÄNIEN
Consulatul General al Republicii Ungare,
Sectia Turism
3400 Cluj-Napoca, C.P. 352
Tel./fax: (40 264) 440 547
E-Mail: htcluj@codec.ro
www.hungarytourism.ro

RUSSLAND
Buro Torgovogo sovetnika po turizmu
Vengerskoj Respubliki
123242 Moszkva, Krasznaja Presznya ul. 1–7
Tel.: (74 95) 363 3962/3241
Fax: (74 95) 363 3963
E-Mail: htmoscow@huntourmow.sovintel.ru
www.hungary.ru

SCHWEDEN
HUNGARIAN TOURIST OFFICE for
Northern Europe
Ungerska Turistbyran I Norden
Box 16288, SE-10325 Stockholm
SWEDEN
Tel.: (46 8) 20 40 40, Fax: (46 8) 611 7647
E-Mail: htstockholm@swipnet.se
www.ungernturism.org;
www.ungarnturisme.com

SCHWEIZ
Ungarisches Tourismusamt Schweiz
und Liechtenstein
Hegibachplatz / Minervastrasse 149 - 8032 
Zürich
Tel.: 0041 43 818 51 13
Fax: 0041 43 818 51 14
E-Mail: info@ungarn-tourismus.ch
www.ungarn-tourismus.ch, www.hongrie-
tourisme.ch

SLOWAKEI
Veľvyslanectvo Maďarskej republiky 
Obchodná kancelária
811 06 Bratislava, Palisády 40
Tel.: (421 2) 544 33 580
Fax: (421 2) 544 16 366
E-Mail: madarska.turistika@nextra.sk
www.hungarytourism.sk; www.madarsko.sk

SPANIEN
Ofi cina Nacional de Turismo de Hungría
28020 Madrid, Avenida de Brasil 17.,
piso 10, puerta B
Tel.: (34 91) 556 9348
Fax: (34 91) 556 9869
E-Mail: hungria@hungriaturismo.com
www.hungriaturismo.com

TSCHECHIEN
Madarská Turistika
170 06 Praha 7, P.O.Box 552
170 00 Praha 7, Schnirchova 29
Tel.: (420 283) 870 742
Fax: (420 283) 870 743
E-Mail: info@madarsko.cz
www.madarsko.cz

UKRAINE
Komercijnij Viddil Posolstva
Ugorskoji Respubliki
Informacijne Bjuro ”Ugorshina-Turizm”
01034 Kijev, vul. Striletska 16.
Tel./fax: (380 44) 278 0811, 494 1900
E-Mail: htkiev@hungarytourism.hu
www.ugor.kiev.ua

VEREINIGTE STAATEN VON AMERIKA
Hungarian National Tourist Offi ce
350 Fifth Avenue, Suite 7107,
New York, NY 10118
Tel.: (212) 695-1221
Fax: (212) 695-0809
E-Mail: info@gotohungary.com
www.gotohungary.com


